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Die Schiffahrtsabgaben.
Wir haben ſchon des öfteren auf die Anſtrengungen der preu

ßiſchen Regierung hingewieſen, die darauf hinauslaufen, die
Schiffahrt auf den deutſchen Flüſſen mit Abgaben zu belegen.
Dieſe neue Art von Binnenzöllen entſpricht agrariſchen Wün
ſchen und ſoll andererſeits das Uebergewicht Preußens über die
ſüddeutſchen Bundesſtaaten noch mehr ſtärken. Die Einführung
der Schiffahrtsabgaben würde aber einen ſchweren Schlag für
das Verkehrs und Wirtſchaftsleben Deutſchlands bedeuten. Bei
Gründung des Deutſchen Reiches ſah man den Wert der ab
gabenfreien Stromfahrt ein und legte dieſelbe im Artikel 54
der Reichsverfaſſung beſonders feſt.

Es handelt ſich dabei auch nicht nur um eine der wichtigſten
Vorbedingungen für die innere wirtſchaftliche Einheit des
Reichsgebietes, ſondern auch um die Vorbeugung politiſcher
Reibungen zwiſchen Nord und Süd. Ein Blick auf die Land
karte zeigt, von welch einſchneidender Bedeutung die freie
Waſſerſtraße zum Meer für die ſüddeutſchen Staaten und Sach-
ſen iſt, und wie empfindlich dieſe durch ein einſeitiges Vorgehen
der die unteren Stromläufe beherrſchenden Staaten getroffen
werden können.

Unter der Abgabenfreiheit hat ſich die deutſche Binnenſchiff
fahrt in ungeahnter Weiſe entwickelt, und namentlich ſind Rhein
und Elbe geradezu zu Lebensadern der anliegenden Wirtſchafts-
gebiete geworden. Niemand hätte noch vor wenigen Jahren
daran gedacht, daß man mit dem Plan umgehen könne, dieſe
Errungenſchaft der wirtſchaftlichen und politiſchen Einheitsbe
ſtrebungen des deutſchen Volkes wieder zu beſeitigen. Es war
den preußiſchen Junkern, die nach dem Zeugnis des alten Ho
henkohe bekanntlich aufs Deutſche Reich pfeifen, vorbehalten, dieſen Plaw auszuhecken und mit der ſie als gelchttenden Ruaſichee

loſigkeit und Veharrlichkeit zu verfolgen.
HNeber Grund und Ziel ihres Vorgehens haben die Vertreter

der großagrariſchen Intereſſen von Anfang an keinen Zweifel
gelaſſen. Rhein und Elbe bilden „Einfallstore“ für landwirt-
ſchaftliche Produkte, namentlich für Getreide und Holz. „Mit
Hilfe der billigen Waſſerſtraßen überſpringt das Getreide die
aufgerichteten Zollſchranken,“ darum auf gegen dieſe „Durch-
kreuzung der nationalen Schutzpolitik“! das war der Ge-
dankengang eines Artikels in der Kreuzzeitung vom 10. De-
gember 1903, mit dem die Kampagne eingeleitet wurde. Sie
zeitigte dann bei den Verhandlungen über die preußiſche Kanal-
vorlage das Reſultat, daß die agrariſche Mehrheit im S 19 des
Waſſerſtraßengeſetzes vom 1. April 1905 die Beſtimmung durch-
ſetzte, daß der Kanal nicht eher in Betrieb geſetzt werden dürfe,
bis Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein eingeführt ſeien.

Die preußiſche Regierung hat dieſe mit dem Wortlaut, dem
Sinn und der ſeitherigen Anwendung des Art. 54 der Reichs
verfaſſung in ſchroffen Widerſpruch ſtehende Klauſel angenom-
men. Sie hat bereits in der Kanalkommiſſion durch den verſtor-
benen Eiſenbahnminiſter Budde eine am 29. Februar 1904 im
Abgeordnetenhauſe verleſene Erklärung abgegeben, daß ſie im
Artikel 54 der Verfaſſung kein Hindernis ſehe, „auch auf natür
lichen Waſſerläufen für die Benutzung der erſt künſtlich geſchaf
fenen Fahrtiefe“ Gebühren zu erheben. Und de.ngemäß hat

Verſuch, d

dann die Regierung des deutſchen Vormachtſtaates in den letzten
Jahren hinter den Kuliſſen gearbeitet, um die wider
ſtrebenden Regierungen der ſüddeutſchen Staaten und Sachſens
dazu zu bringen, der Wiedereinführung von Abgaben auf Rhein
und Elbe zuzuſtimmen.

Dabei hat ſie inſoweit Erfolg gehabt, als ſie durch den Köder
der weiteren Mainkanaliſation die bayriſche und heſſiſche Re
gierung ins Wanken gebracht hat. Auf Baden und die elſäſſi
ſchen Städte hat ſie durch Jnausſichtſtellen großer Strom
regulierungen am Oberrhein eingewirkt. Württemberg ſoll
durch die Uebernahme der Koſten für die Neckarkanaliſation auf
die zu errichtende gemeinſame Strombaukaſſe für das Rhein
gebiet gewonnen werden. Der niederrheiniſch- weſtfäliſchen Jn
duſtrie iſt die Vertiefung des Rheines bis Köln für Seeſchiffe
als Speck vorgehalten worden, und leider haben ſich dort ein-
zelne Handelskammern und Jntereſſentengruppen damit ein
fangen laſſen. Die Hoffnung auf Sondervorteile hat ſie ver-
geſſen laſſen, wer die Urheber und welches die Ziele der ganzen
Kampagne ſind. Nicht die Verbeſſerung, nicht die Erleichterung
des Verkehrs auf den Strömen, ſondern ſeine Erſchwerung
iſt der Zweck der agrariſchen Jntereſſenpolitiker, nach deren
Kommando die preußiſche Regierung handelt.

Eins haben die Berliner Unterhändler bei ihren vertraulichen
Konferenzen mit den übrigen Regierungen aber doch nicht durch
ſetzen können, nämlich die Anerkennung jener famoſen Jnter-
pretation des Artikels 54 der Reichsverfaſſung. Die preußiſche
Regierung hat ſich dabei die größte Mühe gegeben. Sie hat
den Geheimen Oberregierungsrat im Miniſterium der öffent-
lichen Arbeiten Max Peters veranlaßt, ein ganzes Buch zu
ſchreiben, in dem „wiſſenſchaftlich“ bewieſen wird, daß der ge
nannte Verfaſſungsartikel das Gegenteil von dem will, was
man vier ehrachnte hindurch herausgeleſen hat. Dieſer kühne

e durch die hiſtoriſche Entſtehung wir durch dir ganze
ſeitherige Praxis einwandfrei feſtſtehende Bedeutung jenes Ar
tikels umzudichten, iſt von einer Reihe der hervorragendſten
Rechtsgelehrten, ſo von den Profeſſoren Dr. Otto Mayer-Leip-
sig, Dr. Laband-Straßburg, Dr. Gothein-Heidelberg und dem
heſſiſchen Miniſterialrat Dr. Beſt der verdienten Lächerlichkeit
preisgegeben worden. Er kennzeichnet aber nicht nur die „Wiſ-
ſenſchaftlichkeit“, ſondern auch die politiſche Mor al der dafür
verantwortlichen Kreiſe der preußiſchen Hochbureaukratie. Jn
bezug auf dieſe Seite der Sache ſprach ſich der volkswirtſchaft-
liche Beirat des Aelteſten-Kollegiums der Berliner Kaufmann-
ſchaft, Dr. Kriele, auf der Dresdner Proteſtverſammlung der
an der Elbſchifffahrt intereſſierten Handelskammern wie folgt
aus:
„Das Buch des Herrn Peters zeigt ferner und das iſt ein
ſehr wichtiges Moment von großer Tragweite was alles von
ſeiten einer Verwaltungsbehörde geſchieht, um eine Frage ins
Rollen und zu dem ihr wünſchenswerten Ziele zu bringen. Was
wird uns nach dieſer Leiſtung eines Verwaltungsbeamten in
Zukunft noch beſchert werden! Es iſt mir für einen Augenblick
dieſer Gedanken doch recht bitter geworden, nachdem ich geſehen
habe, daß ein in hervorragender Dienſtſtellung befindlicher
Juriſt derartige Verrenkungen, die nach ſeiner Anſicht logiſche
und hiſtoriſche Beweisführungen ſein ſollen, vorgenommen hat,
und daß der Verein für Sozialpolitik dieſes Buch veröffentlicht

hat. Es muß das einmal deutlich und laut geſagt werden, denn
wir Deutſche ſind leider viel zu höfliche Menſchen geworden.“

Kürzer und ſchärfer präziſierte Profeſſor Laband denſelben
Gedanken auf der Tagung der rheiniſchen Stadtvertretungen
und Handelskammern in Mannheim mit den Worten:

„Beſtreiten kann man alles, und die klarſte und unzwei-
deutigſte Beſtimmung in ihr Gegenteil verkehren, wenn man
den moraliſchen Mut dazu beſitzt.“

Der Verſuch der preußiſchen Junkerregierung hintenherum,
mit Ausſchaltung des Reichstages zum Ziel zu gelangen, wird
wohl, wie Genoſſe E. David in der letzten Nummer der Neuen
Gefellſchaft, nach unſerer Auffaſſung etwas zu optimiſtiſch,
meint, nicht gelingen. Den ſüddeutſchen Regierungen gebricht
es dafür doch an dem nötigen Maß von jener Sorte „morali-
ſchen Mutes“. Aufklärung darüber ſollen die Interpellationen
bringen, die von ſozialdemokratiſcher und freiſinniger Seite an
die Reichsregierung gerichtet worden ſind.

Dre Reichskanzler hat bekanntlich die Beantwortung auf
einige Wochen hinausgeſchoben. Er braucht offenbar noch einige
Zeit, um ſich mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten zu ver
ſländigen. Letzterer iſt verantwortlich für die verfaſſungswidri-
gen Erklärungen und Handlungen der preußiſchen Regierung.
Erſterer iſt der berufene Hüter der Reichsverfaſſung und der
Geſamtintereſſen des Bundesgebietes. Da darf man geſpannt
ſein, wie ſich der Widerſtreit des Reichskanzlers mit dem preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten in der Seele des Fürſten Bülow
auskämpft. Diesmal muß er das Kunſtſtück der konſervativ-
liberalen Paarung in ſich ſelbſt vollziehen.

Jſt das ſchon an und für ſich nicht leicht, ſo hat ſich Fürſt
Bülow die Sache in dieſem Falle noch ganz beſonders erſchwert.
Er war nämlich ſo unvorſichtig, ganz im Anfang der Angelegen-
heit, als er r die Pläne der Junkerſchaft noch nicht
genug informiett war in feiner Eigenſchaft als Reichskangler
eine Erklärung abzugeben, die in unverſöhnlichem Widerſpruch
mit dem nachmals offenbarten Standpunkt des preußiſchen Mi
niſteriums ſteht. Sie erfolgte am 10. Dezember 1903 und
lautete:

„Nach der ganzen Entſtehungsgeſchichte des S 54 der Reichs
verfaſſung kann es keinem Zweifel unterliegen, daß durch dieſe
Verfaſſungsbeſtimmung das Recht der einzelnen Staaten beſei
tigt werden ſollte, auf den deutſchen Strömen lediglich für die
Befahrung derſelben irgend welche Abgaben zu erheben. Jede
Ausnahme von dieſem reichsgeſetzlichen Grundſatz würde hiex
nach der Genehmigung durch ein beſonderes Reichsgeſetz be
dürfen, und zwar, wie bei den Verhandlungen über das Geſetz
vom 5. April 1886, betreffend die Erhebung einer Schiffahrtsab
gabe auf der Unterweſer, ausdrücklich hervorgehoben wurde,
eines Reichsgeſetzes, welches im Bundesrat unter Wahrung der
Vorſchriften des Artikels 78 der Reichsverfaſſung zu beſchließen
iſt. Dem Bundesrat liegt keinerlei Antrag vor, von dem allge
meinen Grundſatz des Artikels 54 der Reichsverfaſſung eine
Ausnahme zu erwägen und zu beſchließen, und es dürfte deshalb
auch für das hohe Haus und die beteiligten Erwerbskreiſe kein
Grund beſtehen, auf die in der Preſſe enthaltene Erörterung
einer theoretiſchen Streitfrage einzugehen, welche durch die
deuiſche Reichsverfaſſung dem Gebiete der Reichsgeſetzgebung
vorbehalten iſt, und bei der auch beſtehende vertragsmäßige
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5 Die zweite Buße.
Kriminal-Roman von Dietrich Theden.

„Sie bedenken ſich?“ drängte der Graf.
„Jch will mir's überlegen, rei Sophie.

überlegen! Ein friſches Wagen iſt beſſer als alles
Wägenl“

Sie ſchüttelte zweifelnd den Kopf.
„Nein, ich muß das bedenken
„Was denn?“
„Mein Bruder
„Der ſollte Jhnen doch dankbar ſein!

Ja aberSie ſprang auf, von brennender Röte übergoſſen.

„Vein, gehen Sie ich ich
„Gut.
Der Schloßherr erhob ſich, zögerte unſchlüſſig und ſuchte

ſich ihr dann doch zu nähern.
Sie ſtreckte ihm abwehrend die Hände entgegen.
„Nicht nicht bat ſie haſtend.
S darf wiederkommen?“

r d„Dann gebe ich mich zufrieden. PEnde. a Montog ſah ich nach Kiel, Dienstag iſt Jagd,
am Mittwoch hole ich mir Jhr Ja! Das Nein iſt doppelt ſo
e und wird nicht angenommen. Geben Sie mir zum Ab-

ied die Patſche?“n ſchlug zögernd in die ihr gebotene Rechte.
Vitiwocht wiederholte er.

Sie wider ne
„Alſo auf Wiederſehen!“
Er bückte ſich in den niedrigen Türen von Stube und Sir

rüßte noch einmal und ſtapfte durch den Schnee za m
ußſteig zurück um dieſen bis nach der Kate Hinrich Körtens

weiter zu verfqlgen. Inurrte er in den ſoldatiſch
„Doch verdammt langweilig,“arten graumelierten urrbart, „Jch Fantf de t t

n

Sophie, ich ſehe ein gutes

nütfebengel fährt Wahrheit ſchneller als i

dw [—7Zeit kapituliert auch die ſtärkſte Feurt
der J erteilten derben Belehrung ſelbſt
liebte, fiel ihm nicht weiter auf.

Jn der Umgehng der Körtenſchen Kate unterſuchte er ſcharf
alle Zaun- und Buſchlücken nach ausgeſtellten Schlingen, ohne
auch nur irgendwo eine Spur von Wilderei entdecken zu können.

„Na, der Kerl wird ſo dämlich ſein, mit dem Löhr dicht
auf der Naſe,“ überlegte er. „Als ob das Revier nicht groß
genug wäre.“

Auch auf dem die Birkwieſe umſäumenden Knick blieb ſein
Suchen umſonſt, ſo viele Wildwechſel er auch fand. Ein Lampe
hüpfte abermals in Schußweite vor ihm ſorglos auf die weiße

läche. Der Graf riß das Gewehr von der Schulter, und der
Schuß krachte mir lautem Echo. Der unvorſichtige Krumme
lag auf der Strecke und wanderte in die Jagdtaſche des
Schützen.

uckner ſtrich ſich befriedigt den Schnauzbart. An dem
Krummen lag ihm nichts, aber der Schuß mußte auch von
den Waldarbeitern und Löhr gehört worden ſein und ihnen an-
zeigen, daß er erlaubtem Wilde nachſtellte wenn ſie etwa
anderes geargwöhnt haben ſollten.Er ſchlug einen Richtweg nach der VLichtung ein und über-

gab die Jagdbeute an den Beamten.
„Laſſen Sie im Schloſſe abliefern, Löhr. Der

Beſcheid damit, der Umweg wird ihm gut tun,
Herbrinck geſehen?“

Hans von Herbrinck war der Verwalter,
„Er läßt auf dem Nettelſee Eis ſchlagen und wird dort ſein.“
„War der Bedarf noch nicht gedeckt?“
„Das Eis war noch nicht gut.“
Fa bei dem Froſte ſeit viere Tagen?“
Die atten noch mit Dreſchen zu tun. Und dann

waren doch auch die Feiertage.“
„So, und hinter dem Eiſe bätte ich das Nachſehen gehabt

wenn Na das geht Sie nichts an, das werde ich mit
von Herbrinck ſelbſt ausmachen. Jch ihn nach

Feierabend zu mir bitten.
„De is, weddex mal verkihrt upſtahn,“ murrte der gemaßregelte

Dütje hinter ihm her.
der de ellpfüchtete Hinrich Körten mit befiſerem Baß bei.

Daß er ſich nach
nicht zu richten be

Körten weiß
Haben Sie

laſſe

hett em den Meddag anbrenn'n laten,“.

Wenn de ſick man mal ſin grote Snut verbrenn'n wull,“
wiſperte Dütje giftig.

„Dütje!“ rief kurz vor Feierabend Löhyr über den Platz.
Jo

„Elf achtzig, Dütje. Zweimal ſind Sie zu ſpät gekommen
„Jo. Na, denn dank ick ok.“
Alle traten nach der Reihe an, wie ſie gerufen wurden.
„Suhr, Sie wohnen Tabbeck am nächſten. Herr von Her-

brinck hat geſagt, die Frau ſoll ſich das Geld aus dem Ver-
walterhauſe holen.“

„Jo, denn warr ick dat beſtelln.“
„Zwölf achtzig, Suhr.“
„Jo, un ick dank ok.“
Die Arbeitsgeräte wurden in die Bretterbude gebracht, der

Forſtgehilfe legte ein verroſtetes Hängeſchloß vor die Tür und
ges rn Werkplatz als letzter., en Krummen nahm er
elbſt mit.

Auf dem Gutshof wurde er nicht lange aufgehalten. Herrn
von Herbrinck traf er im Verwalterhauſe, übermittelte ihm den
Auftrag des Grafen und machte ſich auf den Heimweg.

Jm Mondlicht erkannte er leicht die Fußſpuren des Schloß
herrn vor dem Birkhauſe. Mit umwölkter Stirn trat er ſei
ner Schweſter gegenüber. Aber das Mädchen kam ſeinen
Fragen zuvor.de Graf wier hier,“ erklärte ſie harmlos.

„Jnt Hus
„Jn'n Vörbigahn, Fritz. Wat harr denn de bi Uns

herum tau ſäuken?“ fragte ſie unſchuldig.
Fritz Löhr ſchien nicht ganz n
„De Schuß käum von de Birtwieſch her,“ bemerkte er

ner weiſt ſtü Finſ hlte SophiJa, nn gerad antk Finſter,“ erzählte Sophie.
Löhr entledigte ſich ſeiner ſchweren Stiefel, trat

Schweſter an den Herd und ſagte mahnend: „Du, nimm
den'n in acht.“

In dem Mädchen kämpften Trotz und momentane Verlegen,
heit. Aber die letztere war raſch überwunden.

„Der deiht mi nichts,“ erklärte er ruhig.
Kortſetzung folgt.

u der
i vör



Wmachungen mit den betreffenden Staaten in Betracht kom
men würden.“

Dieſe Erklärung des oberſten Reichsbeamten hat die preußi
ſche Regierung nicht abgehalten, dem agrariſchen Jntereſſenten
klüngel zuliebe, in deren Macht ſie ſich befindet, in der geſchil
derten Weiſe vorzugehen. Wird der Reichslanzler dieſes Ver
fahren decken? Die Partie ſteht für ihn verzweifelt. Tut er,

was ſeine agrariſchen „Freunde“ wollen, ſo muß er ſich ſelbſt
Lügen ſtrafen; muß ſeine eigene feierlich gegebene Erklärung
verleugnen. Steht ihm ſeine politiſche Ehre höher, lehnt er es
ab, ſich ſelbſt zu widerſprechen, dann trifft ihn der Zorn der
Junker. Wird er es wagen, dieſen auf ſich zu laden

Die Junker regieren Preußen und durch Preußen das Reich.
Das wird das deutſche Volk auch in der Frage der Schiffahrts
abgaben zu ſpüren bekommen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. April 1907.

Deutſchland und der Vatikan.
Pariſer Blätter veröffentuchen zurzeit Auszüge aus den be

ſchlagnahmten Papieren des ehemaligen päpſtlichen Nuntiatur-
ſekretärs Monkagmini, der bekanntlich wegen ſeiner Jntrigen
in der Frage der Trennung von Staat und Kirche aus Paris

ausgewieſen wurde Die Enthüllungen haben
im großen und ganzen nur für Frankreich Jntereſſe. Wir wollen
nur eine herausgreifen, aus der, wenn ſie auf Wahrheit beruht,
hervorgeht, daß Deutſchland in der Trennungsfrage auf ſeiten
des päpſtlichen Stuhles geſtanden und Frankreich Schwierig-
keiten zu machen verſucht hat. Montagnini berichtet nämlich
unter dem 23. Auguſt 1905 an den päpſtlichen Staatsſekretär
Merry de Val, bei einem Frühſtück auf der deutſchen Botſchaft,
welchem mehrere Mitglieder der franzöſiſchen Ariſtokratie bei-
wohnten, habe man eifrig die Partei des Vatikans ergriffen.
Ueber die gleiche Stimmung ſei ihm von einem Sekretär der
ruſſiſchen Botſchaft berichtet worden. Der Deputierte Denys
Cochin, welcher ſich beſonders mit äußerer Politik beſchäftigt,
ſoll Montagnini geſagt haben, er ſei davon überzeugt, daß die
von Deutſchland zugeſtandene Genugtuung einen Affront für die
franzöſiſche Regierung bedeutete. Deutſchland und mehrere
andere Regierungen hätten die Abſicht, gegen die franzöſiſche
Republik eine Art „heilige Allianz“ zur Bekämpfung des Sozia-
lismus zu gründen.

Daß der Regierung Preußen- Deutſchlands die Trennung von
Staat und Kirche in Frankreich arg wider den Strich ging, iſt
nur zu begreiflich, zumal in einer Zeit, in der ein Miniſter
vom Schlage des Herrn Studt das preußiſche Geiſtesleben im
Sinne der ſchwärzeſten Dunkelmänner unter der Fuchtel hat.
Und auch die „heilige Allianz gegen den Sozialismus würde
ganz den Herzenswünſchen des Fürſten Bülow entſprechen, der
im ſchönen Reichslügenverband ſeinen getreuen Schildknappen
gefunden hat.

Der Friedenskonflikt.
Die bürgerliche Preſſe ſoweit ſie von der Wilhelmſtraße

inſpiriert wird ſetzt ihr ſinnloſes Treiben fort, indem ſie, als
Ouverture zur Haager Friedenskonferenz, einmal die franzöſi
ſche Regierung auf Grund gefälſchter Kammerberichte der Re
vancheluſt bezichtigt, dann aber wieder mit wütendem Gebell über
das „perfide Albion“ herfällt, das trotz ſeines Abrüſtungsvor
ſchlags munter neue Schiffe baue und eben erſt wieder vier
mächtige Panzer im Dock habe, die bloß ſcheinbar von zwei
füd amerikaniſchen Staaten in Auftrag gegeben worden ſeien.
Aus dieſer unkontrollierbaren Meldung wird dann die Folge-
rung gezogen: der engliſche „Abrüſtungsvorſchlag ſei grotesk“,
und die anderen Völker müßten „mit Blindheit geſchlagen“
ſein, wenn ſie „den Pferdefuß unter dem engliſchen Friedens-
mantel“ nicht hervorlugen ſähen.

Es lohnt ſich vielleicht, dieſen Pferdefußz etwas näher zu be-
trachten. Auch uns liegt nichts ferner, als der Gedanke, daß
der engliſche Kapitaliſtenſtaat (obgleich ſeine Regierung an po
litiſcher Kultur hoch über der deutſchen ſteht) Jdeen der Huma-
nität aus ſeinem Edelmut und ohne Nebenabſichten vertreten
wollte. Diejenigen aber, die das „perfide Albion“ ſchelten, das
für Abrüſtung ſchwärme und gleichzeitig neue Kriegsſchiffe
bauen laſſe, überſehen doch gefliſſentlich zweierlei: Erſtens kön-

n ihrem Standpunkte aus einer Macht wahrhaftig
einen Vorwurf daraus machen, daß ſie weiterrüſtet, ſolange
ihr „Abrüſtungs“vorſchlag nicht von den anderen Mächten an-
genommen und ins Praktiſche umgeſetzt wird. Zweitens aber,
nd hauptſächlich iſt es unrichtig von einem „Abrüſtungs“-

ſprechen, weil man in England gar nicht an
eine allgemeine Verminderung der Streitkräfte ſondern
nur an eine Einſchränkung künftiger Rüſtungen gedacht
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Sein Menſch kann England zumuten, es ſolle ſeine welt-
be herrſchende Kriegsflotte auf den Meeresgrund verſenken und
nach alſo vorgenommener Abrüſtung ergebenſt abwarten, ob

SelbſtWilhelm II. dieſem löblichen Beiſpiel folgen wolle.
erſtandlich fällt es den Engländern gar nicht ein, freiwillig
vom Throne ihrer Weltherrſchaft herabzuſteigen und ihn einem

ichen Neffen als Erbe zu übergeben. Um was es ſich
nen oder doch wenigſtens den aufgeklärteſten Köpfen des

radikalen Bürgertums handelt iſt etwas ganz anderes.
Durch die ſtändig zunehmenden Rüſtungen Deutſchlands ſehen

ſich die engliſchen Bourgeois immer wieder zur Vermehrung
der Seeſtreitkräfte genötigt. Ein Ende dieſes Wettlaufs iſt garnicht abzuſehen, die Kraſte der Nationen werden immer aufs

neue angeſpannt, ohne daß ſich dabei und das iſt die Haupt
ſache an ihrem gegenſeitigen Stärkeverhältnis etwas ändert.
Seit dem Regierungsantritt Wilhelms II. iſt der deutſchen
Flottenvorlagen kein Ende: das ſchließliche Ergebnis aber iſt,
daß im Jahre 1907 Lord Tweedemouth im engliſchen
Unterhauſe erklären kann, die Ueberlegenheit der engliſchen
Flotte über die Seeſtreitkräfte der anderen Mächte ſei zur
Zeit größer als je zuvor. Dieſe Erklärung gibt den
Schlüſſel zum engliſchen Vorſchlage, nunmehr mit den Rüſtun-

einzuhalten; ſie zeigt, was niemandem verwundern kann,
aß dieſer Vorſchlag dem Jntereſſe Englands durchaus ent-

ſpricht, womit allerdings noch nicht bewieſen iſt, daß er etwa
unvernünftig wäre. Was hilft es, wenn Deutſchland eine neue
Milliarde in Nickelſtahl anlggt der Effekt iſt. daß England
für anderthalb oder zwei Milliarden neue Schiffe baut (über-
dies baut es bedeutend billiger als Deutſchland). Es iſt aber
durchaus begreiflich, daß dem engliſchen Bürgertum dieſes Spiel
mit der Zeit läſtig wird, um ſo mehr, als ja in England ver-
mehrte Ausgaben nicht durch Erhöhung oder Vermehrung der
indirekten volksbelaſtenden Steuern, ſondern durch Zuſchläge
zu den direkten Steuern aufgebracht werden.

Der ſogenannte engliſche „Abrüſtungs“vorſchlag bedeutet alſo
ſachlich nichts anderes als eine Aufforderung an die deutſche
Regierung, dem fruchtloſen Spiel ein Ende zu machen und
die Weltmachtſtellung Englands anzuerken-
nen. Der wirkliche Sinn des ganzen Geſchreis gegen „das
perfide Albion“ aber iſt, daß man in Deutſchland die koſtſpie-
lige Jlluſion nicht aufgeben will, es würde eines Tages doch
möglich werden, das Wachstum der engliſchen Kriegsflotte zu
überholen. Zwar hat Fürſt Bülow im Winter des vorigen
Jahres im Reichstage dieſen Gedanken öffentlich abgeſchworen,
hegte man ihn aber nicht im ſtillen, ſo würde ſich die deutſche
Patriotenpreſſe angeſichts der engliſchen Vorſchläge doch etwas
weniger unſinnig gebärden. Und die deutſche Diplomatie hätte
dann ohne Kreuz und Winkelzüge die engliſche Tagesordnung
der Haager Konferenz angenommen. Auch aus ihrem Mantel
lugt etwas hervor, was mit einem Pferdefuß viel Aehnlichkeit
hat, obgleich es juſt nicht der Fuß eines Pferdes iſt.

Wilhelm II. hat Herrn Ballin und die Hamburg-Amerika-
Linie ourch ein Telegramm zu dem profitablen Geſchäft mit
der Wörmann Linie, von dem wir geſtern berichteten, Glück
gewünſcht

Die preußiſchen Liebesdienſte für die Zarenregierung
ſcheinen nach einiger Unterbrechung wieder ein de Wiedie Petersburger Kns Ruß meldet, iſt in Eydtkuhnen, alſo

auf preußiſchem Gebiete, ein ruſſiſcher politiſcher Flüchtling
von einem Gendarmen und zwei ruſſiſchen Spionen verhaftet
and ausgeliefert worden.

Die Majfeſtätsbeleidigungs Prozeſſe werden „ein
geſchränkt“. Jn Kaſſel wurde eine 56 jährige, ſchwerhörtge
und beſchränkte Rentiersfrau zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt, weil ſie in der Wahlzeit beleidigende Worte über
Wilhelm II. ausgeſprochen hatte.

Kapitaliſtiſche Sehnſucht nach Krieg und Mißernte. Jn der
Konſerven-Zeitung, dem Organe der deutſchen Konſerven-
fabrikanten findet ſich folgende Klage über ſchwachen Abſatz der
Produkte:

„Jn Julienne ſowohl wie in Bohnen iſt kein rechter Zug im
Geſchäft, wie er um dieſe Jahreszeit nach ſolchem Winter un-
bedingt vorherrſchen müßte. Da ein friſch-fröhlicher
Krieg faſt möchten wir ſagen leider zurzeit nicht in
Sicht iſt, ſo könnte nur eine gründliche Mißernte den
verfahrenen, ſchwer mit Vorräten beladenen Dörrgemüſekarren
erleichtern.“

Hier wird einmal das brutalſte Profitintereſſe ohne Maske
gezeigt, die ſich die „nationalen“ und „chriſtlichen“ Kapitaliſten
für gewöhnlich vor das Geſicht halten: Mag Krieg und Miß-
ernte über Millionen kommen, wenn wir nur dabei unſer
Schäfchen ins Trockene bringen!

Das Land der Schnlen. Die Zahl der unbeſetzten Lehrer-
ſtellen iſt in Preußen von 1590 im Jahre 1900 auf 3049 im
Jahre 1906 geſtiegen. Jn einer ſchleſiſchen Volksſchule werden
600 Kinder in ſieben Klaſſen von vier Lehrern unterrichtet. Jn
einem benachbarten Orte unterrichten drei Lehrer ſechs über-
füllte Klaſſen. Jn einer vierklaſſigen Schule fehlen zwei Lehr-
kräfte. Das ſind nicht vereinzelte Fälle, ähnlich ſieht es in
ganzen Bezirken aus.

Ein neuer polmſcher Geheimbund- Prozeß wird nächſtens
vor der Strafkammer in Beuthen zur Verhandlung kommen.
Der Prozeß wird jedenfalls wie alle früheren nicht zum Rubme
der preußiſchen Regierung auslaufen. Die Anklage richtet ſichgegen Mitglieder des Sokolvereins polniſchen Turndereine

Schoppinitz. Dieſelben ſollen ſich folgender fürchterlicher

Verbrechen ſchuld Auffo Igehorſam gegen et Se er an einer
zu deren n es gehört, die r von
üngeſetzliche Mittel zu verhindern und Aufreizu chiedener
Klaſſen der Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten gegeneinander.Man ſieht der preltz ſche Staatsanwalt richte das aller
ſchwerſte Geſchütz gegen die polniſchen Kaninchen.

Eine Duellrauferei hat in Amberg zwiſchen einem Leutnant
des 3. bayriſchen Jnfanterie- Regiments und einem Beamten
ſtattgefunden. Der Leutnant wurde durch Säbelhiebe mehrfach
verwundet.

Ein vernurteilter Gendarm. Vom Kriegsgericht der
29. Diviſion in Freiburg i. B. wurde der verheiratete Gen
darm Staiert aus Konſtanz, der vor einiger Zeit auf dem Ge
fangenentransport von Konſtanz nach Freiburg im Gefangenen-
wagen mtt einer verhafteten Frauensperſon ſträflichen Verkehr
gepflogen hatte, zu ſechs Monaten Gefängnis, Degradation und
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt.

Ansland.
Schweiz. Nach preußiſchem Muſter. Am

27. März während des Generalſtreiks wurde in Lau-
ſanne ein montenegriniſcher Emigrant Namens Fatitſch und
einer ſeiner ruſſiſchen Bekannten, ein gewiſſer Kantſchelli, ver
haftet und drei Tage ſpäter, am 30. März, „abgeſchoben“. Die
beiden hatten das Verbrechen begangen, am 27. März einigen
Polizeiſpitzeln dadurch aufzufallen, daß ſie an einer Volksver
ſammlung teilnahmen.

Die Freunde Kantſchellis glauben Grund zu der Annahme
zu haben, daß Kantſchelli durch gütige Vermittlung der deut-

r dierung an Rußland weiter- und ausgeliefert wer
en ſoll.

Tatiana Leontieff wird ihre 3 jährige Strafe in
der Aargauſchen Strafanſtalt Schloß Lenzburg abbüßen, die auf
einem ſteilen Hügel wie eine kleine Feſtung liegt. Die Ver
urteilte wird nächſter Tage von Thun dorthin gebracht werden.

Frankreich. Die ſozialiſtiſche Lehrerbewegung.
Während wie wir geſtern mitteilten, die Lehrer in tes
ihren Kongreß abhielten, fand in Paris ebenfalls ein Kongreß
ſtatt, an welchem die Departementsdelegierten von 120 000 fran
zöſiſchen Lehrern und Lehrerinnen zu dem neuen Geſetzentwurf
Stellung nahmen. Genoſſe Montreuille, der Freund der Gru
benarbeiter in Lens, proteſtierte in einer feurigen Rede dagegen,
daß die Lehrer, weil ſie ſtaatliche Beamte ſind, nicht dieſelben
Rechte haben ſollen, wie jeder andere Arbeiter. Auch dieſer
Kongreß ſtellte ſich prinzipiell abſolut auf den Standpunkt, daß
die Lehrer nur dann zu ihrem Rechte kommen können, wenn ſie
ſich dem Kampfe der Arbeiter gegen die Uebergriffe der Regie
rung anſchließen.

Hölliſch unangenehm muß der franzöſiſchen Bour-
geois Regierung das Bekanntwerden ihrer Mobilmachungs-
pläne gegen ſtreikende Arbeiter ſein. Der Kriegsminiſter hat
nämlich ſofort den Oberſtleutnant Pon vom 12. Dragonerregi-
ment, deſſen Jrrtum die geſtern mitgeteilte Mobilmachung ver-
ſchuldet hat, zur Dispoſition geſtellt.

Jtalien. Die manifeſtierenden Unteroffiziere
in Mailand. Wie vorauszuſetzen war, iſt es den Unter
offizieren ſehr ſchlecht bekommen, daß ſie es wagten, wenn auch
in durchaus gemäßigter Weiſe, ſich über die Behandlung zu
beklagen, die ihnen von ihren Vorgeſetzten zuteil geworden war.
Es wurde von den höheren Offizieren mit allen, durchaus nicht
ehrenhaften Mitteln verſucht, herauszubekommen, welches die
Teilnehmer an der Verſammlung geweſen ſeien. Acht Unter-
offiziere, die ſich ohne weiteres dazu bekannten, erhielten ſchar-
fen Arreſt. Genoſſe Turati ſchrieb hierauf an das Kriegs
miniſterium einen Brief, worin er fordert, daß ſich das Mini-
ſterium rechtfertige, wenn es Leute arretiere, die durchaus in
ihrem Rechte ſeien und in einer friedlichen Verſammlung diece
ſes Recht betonen.

England. Ein Sozialiſt als Gouverneur,
Zum Gouverneur von Jamaika iſt Sydney Olivier ernannt
worden. Er iſt im Jahre 1859 als der Sohn eines Geiſtlichen
geboren, ſtudierte in Oxford und zeichnete ſich als klaſſiſcher
Philologe aus. Jm Jahre 1882 trat er in das Kolonial-
miniſterium ein, bekleidete ſeitdem mehrere wichtige Stellen in
verſchiedenen britiſchen Kolonien. Jm Jahre 1897 ſandte ihn
die Regierung nach Waſhington, um mit der amerikaniſchen
Regierung über weſtindiſche Angelegenheiten zu unterhandeln.
Drei Jahre ſpäter ging er als Sekretär nach Jamaika, wo er
bis zum Jahre 1904 blieb und auch als ſtellvertretender Gou
verneur fungierte. Als kürzlich der Gouverneur Swetltenham,
der ſich während des Erdbebens mit dem amerikaniſchen Konter-
admiral Dawis und mit der Bevölkerung von Jamaika über
warf, von ſeinem Amt zurücktrat, erſuchten alle Kreiſe der Be
völkerung die britiſche Regierung, Olivier zum Gouwerneur zu
ernennen. Die Regierung kam dieſem Wunſche nach. Olivier
iſt Sozialiſt und gehört dem linken Flügel der Fabian So-
ciety an.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

J Manon.Die Seſchichte eines Leichtſinnigen.
Don Ant. Francois Prevoſt.

onnen, daß während dieſer gan
J nanervoll nicht cine Träne aus meinen
Augen f kein Seufzer meine Bruſt erleichterte Jg
fühlte wie vernichtet, und dieſe Niedergeſchlagenbeit, ſe
wie der feſte Entſchluß zu ſterben, hatten jeden Ausdruck des
Schmerzes oder der Verzweiflung verſiegen laſſen Jch lac
nicht lange in dieſem Zuſtande da, als ich auch den leyten
Reſt von Bewußtſein und Empfindung, der mir noch geblie
ben war, verlorNach dem, was Sie ſchon gehört haben, iſt der Schluß

Geſchichte von ſo geringfügiger Wichtigtei daß er
kaur verdien angehört zu werden Als Somnelet? Körper
nac De D100 gebracht und ſeine Wunden ort unter
ſucht worden waren, fand es ſich, daß er nicht nur nicht io
wat, ſondern überhaupt feine lebens gefährliche Verlegung er
halte ha Er teilte ſeinem Ontfel mit, was zwiſche un
L rgefall L und ſeit Edelmut triet lin u nei BDelelmen laut anzuerlennen. Man ſuchte mich, und mein und Ma
t Verſchwinden weckten den Verdachh wir hätten die
Fluck ragriffe Es war zu ſpät, meine Spur zu verfolge
aber der olgend und nächſtrolgende Tac verging M c
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wiederfond zeigte ihnen, daß ich noch gerettet
und ihre Verſuche hatten nur a
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Jch wurde in ſtrenge Haft genommen, mein Prozeß einge-
leitet und da Manon verſchwunden blieb, klagte man mich
an, ſie in einem Anfall von Wut und Eiferſucht aus dem
Wege geräumt zu haben. Jch erzählte natürlich, was ich
GErcuſames erlebt hatte Obwohl Synnelet durch meine Er-
zählung tief beklunmert wurde, beſaß er doch Edelſinn genug,
meine Freiſprechung zu Er erwirktte ſie in der Tat

chwach, daß man genötigt war, mich in mei-
aue dem Kerker zu tragen eine ſchwere Krank

heit mich drei Monate feſthielt. Mein Haß gegen das Leber
rief ungufhörlich den Tod herbei und

wies lange alle Heilmittel hartnäckig zurück Aber der Him

erhea t

T wer
rn

mildere ſich niecy a

mel welche mich mit ſo harten Strafen heimgeſucht hatte
wollie, daß mein Unglück und ſeine Züchtigung mir zun
Heite wurden er erleuchtete mich mit ſeinem Geiſte, und
weckte Gedanken in mir, die meiner Geburt und Erziehung
würdig ſink

Als meine Seele wieder etwas Ruhe fand, ließ auch meine
Genejung nicht lange auf ſich warter FJch gab mich völlig
den Eingebungen der Ehre hin, und waltete meines Amtes,

ein Schiff aus Frankreich anlangen würde. Jch war ent
loſ in me Vaterland zurückzukehren, und ferner durch

nhaftes Leben meine frühere anſtößige Auffühehe
un qu i mache SDhnnelet halte Sorge getragen derKörber meiner angebeteten Manon an einen ehrenhaſten Plat

uberführ zu laſſe
Etwa ſechs Wochen nach meiner Wiederherſtellung ging ich

all in eſtade auf und ab, als ein Schiff nahte, das
indungen öfters nach Neu Orleans brachte Jch

be c usſchiffung un wal höchſt überraſcht, unter
Tiberge zu erkennen. Der

weitem, obwohl Kummer und
hatten

tat zueilenden Menſchen
rennt rtann mich vor

Krankheit ſehr verändert
J mit, der einzige Zweck ſeiner Reiſe ſci hex

mich zu ſehen und zur Rückkehr nach Frankbewegen Sobald er den Brief erhalten hatte, denWwund Jeweſe

chrieb, war er perſönlich hingeeilt,
ilfe zu n Die Nachricht meiner

ich ihm von Havre aus
um mir die erbetene
Abreiſe erfüllte ihn mi lebhaftem erz, und er würde mir
ſofort nachgereiſt ſein, wäre ein Schiff ſegelfertig geweſen.Seither hatte er monatelang in verſchiedenen Hafelſſtäbten e
ſucht, und endlich eins in San Malo gefunden, welches bie
Anker lichtete, um nach Martinique abzügehen. Hier war er
wirklich an Bord gegangen, weil er e, in Martinigue
leichte Gelegenheit zur r nach New-Orleans zu fin-
den. Sein Schiff wurde auf offener See von ſpaniſchen See
räubern gekapert, und zu einer kleinen Jnſel gebracht, von
wo es ihm gelang, zu entfliehen. Nach vielen weiteren Be-
mühungen v er endlich in dieſem Kauffahrer die Reiſe zu
mir machen können,

Einem ſo treuen, edelmütigen Freunde konnte ich nicht ge
nug Dankbarkeit entgegenbringen. Jch ſührte ihn in meine
Wohnung und nannke ihn den Herrn über mi und mein
kleines Eigentum. Natürlich erzählte ich ihm alle meine Er-
lebniſſe, ſelt e Frankreich verließ, und gewährte ihm die un
erwartete Freude, ihm zu erkennen zu geben, daß die Sagt
der Tugend die er einſt in mein Herz geſtreut hatte, anfingeFrüchte zu tragen, mit denen er zu reden ſein würde. Er
beteuerte mir ß dieſe Freudenboiſchaft ihn reichlich für alle
Opfer entſchädige, die er mir je gebracht habe.

Wir verlebten zwei Monate mitſanmen in New-Ocleans,
um Schiſſe aus Frankreich abzuwarten, gingen dann an Bord
und landelen nach glücklicher Seefahrt vor vierzehn Tagen inHavre Dort auge ommen, ſchrieh ich an meine dem
Mein älterer Bruder teilte mir die betrübende Nachri von
dein Tode meines Vaters mit, den meine Aufführung viel-
leicht woch beſchleunigt haben mag. Da der Wind unſerer
Reiſe nach Calais günſtig war ſo ſchiſſte ich mich unve ügſich ein um in der Umgebung dieſer Siadt einen ecwandten
aufzuſuchen, in deſſen Hauſe mein Briher mich erwartet.“

Ende.

r



Kauſhaus grossen Massstaves, Lelpzigerstrasse 67, Ecke Brauhausstrasse,

ersteransfür

jedenichtiger Verkauf für men
Die von uns eingefübrten Ausnahme- Tage haben sich durch ihre billigen Massen- Angebote bei der geehrten Kundschaft von Halle a. S.

und Umgebung ganz besonders eingeführt. Da wir trotz dieser billigen Preise stets nur Waren bester Beschaffenheit zum Verkauf bringen,“
steigert sich unser Umsatz ganz zusehends, was wohl für uns der beste Beweis ist, dass wir das Richtige getroffen haben, unsere
Kundschaft zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen.

Wir bitten hier Angeführtes einer genauen Durchsicht zu unterziehen.
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I. Beilage zum Volksbla
Br. 80.

Zur Revolution in Rußland.
Jm Landtage Finnlands werden die Sozialdemokraten

nach den letzten Feſtſtellungen 78 Vertreter, darunter
neun Frauen, haben, die Altfinnen 58, darunter ſechs

en, die Jungfinnen 26 (zwei Frauen), die ſchwediſche
ei 25 (zwei Frauen), der „Bund der Landbewohner“ 11

eine Frau), die chriſtlichen Arbeiter 2.
Agitation für die Duma-Auflöfung. Die Moskowskija

Wedomoſti, das Organ der Moskauer Monarchiſten, hat am
30. März den Jnhalt des alleruntertänigſten Geſuches der
monarchiſtiſchen Partei und der Moskauer Abteilung des Ver-
bandes des ruſſiſchen Volks veröffentlicht. Jn dieſem Geſuch
wird um die Aufrechterhaltung der Feldkriegsgerichte inſtän-
digſt Eago- und darauf hingewieſen, daß, wenn die Duma
ihre Aufhebung zu fordern wage, die einzige Antwort hierauf
die Auflöſung dieſer rebelliſchen Duma ſein könne, was dem
Herzenswunſche aller echtruſſiſchen getreuen Untertanen ent-
ſpräche, die über das Auftreten der jetzigen Duma aufs tiefſte
empört ſeien.

Sogtiales.
Eiſenbahner, freiheit in Elſaß-Lothringen. Aus den

Reichslanden wird geſchrieben: Vor wenigen Monaten ging
die Nachricht durch die arbeiterfreundliche Preſſe, daß die
Generaldirektion der Reichseiſenbahnen in ElſaßLothringen
mit einem Federſtrich den bei ihr beſchäftigten Arbeitern das
reichegeſetzlich gewährleiſtete Koalitionsrecht raubte. Eine
blühende Organiſation mit mehr als 1000 Mitgliedern ward
vernichtet. Und jetzt kommt zur Ergänzung folgender Ukas der
Reichseiſenbahnverwaltung heraus

Wir haben mit Befremden wahrgenommen, daß in der
letzten Zeit von Bedienſteten der Verwaltung in ſteigendem
Maße dienſtliche Verhältniſſe in der Tagespreſſe, namentlich
in Sprechſaalartikeln, zum unpaſſender Er-
örterungen S werden. Ein ſolches Verhalten iſt ernſt-
lich zu mißbilligen. Es ſchädigt insbeſondere durch den Ton,
der dabei in der Regel angeſchlagen wird, nicht nur das An-
ſehen der Verwaltung, ſondern auch das der Bedienſteten
J ſt. Allen Beamten wie Arbeitern kann nicht unbekannt
ein, wie Wege l offenſtehen, um Beſchwerden in

einzelnen Angelegenheiten, oder aug Wünſche in bezug auf
die Aenderung oder Verbeſſerung ihrer dienſtlichen Verhält-
niſſe in und angemeſſener Form zur Kennt-
nis der entſcheidenden Stellen zu bringen. Und es muß von
einem jeden Bedienſteten, der es mit ſeiner Verpflichtung
ernſt nimmt, ſoviel Pflicht- und Standesgefühl verlangt wer-
den daß er nicht Fragen des Dienſtes in einer Weiſe in dieOeffentlichkeit trägt, daß dadurch das Anſehen der Verwal
tung und das kollegiale Zuſammenwirken der zu gemeinſchaft-
licher Arbeit Berufenen geſchädigt werden.

Jetzt iſt der eiſerne Ring für die Stagatsbahnbedienſteten ge
ſchloſſen: ihres Verbandes und der Preſſe dürfen ſie ſich nicht
bedienen, und auf Beſchwerden, die ihnen noch gnädigſt er-
laubt ſind, erhalten ſie ungnädige Antworten. Was wollen die
Leute mehr

Parteinachrichten.
rtſchritt der Arbeiterpreſſe. Die Altenburger

Volkszeitung iſt am 1. April in den Beſitz einer aus vier
Perſonen beſtehenden Geſellſchaft m. b. H. übergegangen. Die

Firma heißt: r Stritzke u. Ko. Jndas Eigentum der Geſellſchaft iſt auch das in der Frauenfels-
ſtraße gelegene Haus Nr. 4 übergegangen. Damit iſt die
Altenburger Volkszeitung in den Beſitz eines 77 Heims
Iangt, das infolge des ſich ſtetig erweiternden Geſchäftsbetriebs
ſich als unumgänglich notwendig erwies Schon längſt
waren die bisher gemieteten Räume unzulänglich, und ſchon
Iange hatte man ſich mit dem Gedanken der Erwerbung eines
eignen Heims getragen.

Einen ſchweren Verluſt, ſpeziell für die Partei Rhein
land Weſtfalens, hat wiederum unſere Partei zu verzeichnen.
Am Donnerstag morgen ſtarb nach langjährigem Herzleiden
im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Elberfeld der Verleger der
Elberfelder Freien Preſſe. Genoſſe Hermann Grimpe, im
Alter von 57 Jahren. Der Name und die Perſon des Ver
ſtorbenen iſt mit der Parteigeſchichte und der Entwicklung der
Partei in Rheinland Weſtfalen eng verknüpft. Nicht nur, daß
er Jahrzehnte lang agitatoriſch tätig war und der Partei
RheinlandWeſtfalens unbezahlbare Dienſte leiſtete, er war
auch der erſte, der für Rheinland Weſtfalen Parteizeitungen
Herausgab und damit die Jdee des Sozialismus auch in die
Kreiſe verbreiten half, die bis jetzt noch nicht zu uns gehört
hatten. Er war auch jahrelang Kandidat für den Reichstags
wahlkreis Düſſeldorf, ohne jedoch den Zentrumsturm beſiegen
zu können. Bei der letzten Wahl am 25. Januar kam er in
Stichwahl mit dem Zentrumskandidaten Kirſch, der aber mit
33 317 Stimmen über Genoſſen Grimpe ſiegte, der nur 25 233
Stimmen auf ſich vereinigte. Daß wir aber in dem ſchwarzen
Rheinland Weſtfalen ſo große Fortſchritte gemacht haben, iſt
nicht zuletzt ein Verdienſt des Verſtorbenen. Wenn die Partei
geſchichte RheinlandWeſtfalens geſchrieben wird, wird der Ge
noſſe Grimpe ein ehrendes Ruhmesblatt erhalten.

7 abdenkmal für Joſepf Scheun, dem Tonmeiſterder hat die e Arveiterſchaft, unter Mit
wirkung der deutſchen Arbeiterſängerſchaft, am Oſtermontag
auf dem Wiener Zentralfriedhof enthüllt. Aus einem mächtigen
Block von belgiſchem Granit tritt in lebensgrotzer Plaſtik eine
Gruppe von Arbeitern hervor im Werkstagsgewand. Alle
ſingen. Einer von ihnen ſchwingt den Hammer und ſingt.
Auch eine Frau iſt dabei in der armſeligen Kleidung einer
Bauarbeiterin. Aber auch ſie blickt mit verklärtem Auge in
die Ferne, wie wenn das Morgenrot einer neuen n m
dort herüberleuchtete, und ſie ſingt. Jn dem unteren er es
Blocks iſt eine Tafel aus Laaſer Marmor eingelaſſen, aus

itte das Porträtrelief mit ſprecender Plaſtik hervorrn i ehe die Worte: Die Arbeit, ſie bewegt
ie Welt, die Arbeit hoch!“ und dazu die Poten. m 9

Das iſt die richtige Darſtellung und Verherrl m
Meiſters der Geſangskunſt, der das Proletariat er geles

den Geſang in den Dienſt der heiligen Sacbe des z
Vanns zu ſtellen. Mit ſeinem Lied der Arbeit hat er D
Kampf und Truglied gegeben, das ihn allein ſchon unſterblich
macht bei der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft aller Nationen,
abgeſehen von den vielen anderen ſchönen Tondichtungen.

Halle a. S., Sonnabend den 6. April 1907.

Gewerkſchaftliches.
Zur Ausſperrung im Hamburger Hafen Um die aus

geſperrten Schauerleute zu diskreditieren, ſchwindeln die von
den Ballinleuten ausgehaltenen Blätter wahre Schauermären
zuſammen, indem ſie jede Roheit und jedes Verbrechen, an
denen die Großſtadt auch zu normaler Zeit ſo reich iſt, den
„ſtreikenden Hafenarbeitern“ in die Schuhe ſchieben. So etwas
zieht bei denen, die bekanntlich nicht ausſterben. Der Zweck
dieſer Schwindelnotizen iſt ſehr durchſichtig. Seit Donnerstag
hat ſich die Situation im Hafen wenig geändert. Trotz der
annähernd 4000 Streikbrecher, darunter etwa 3500 Engliſhmens,
haben die nicht abgefertigten Schiffe ſich vermehrt ein Beweis
für die Tüchtigkeit des Streikbrechergeſindels. Jn provokatori-
ſcher Abſicht läßt man jetzt im Boxen firme Rowdys an Land,
die jeden anſchreien, ſie ſeien Streikbrecher! Die ſogenannten
Vizen (Kolonnenführer) ſind mit Revolvern ausgerüſtet wor-
den. Das erſte Opfer iſt ein Vize geworden, der von einem
Kollegen infolge Unvorſichtigkeit mit der Schußwaffe in den
Leib geſchoſſen wurde, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezwei-
felt wird.

„Jm Hamburger Hafen herrſcht an Sonn und Feſttagen
eine wahre Friedhofsruhe,“ behauptete einmal im Reichstage
der nationalliberale Abg. Dr. Semler, der „Schwiegerſohn der
Republik Mammonia“, wie er wegen ſeines Verwandtſchafts-
verhältniſſes zum Bürgermeiſter von Hamburg genannt wird.
Dieſe Behauptung ſteht auf der gleichen Höhe, wie die: „Jn
Hamburg gebe es keine Bordelle“. Am Karfreitag, als am
höchſten Feſttage der Chriſtenheit, wurden im Machtbereiche der
auf chriſtliche Feiertage und geſetzliche Beſtimmungen
pfeifenden Ballin und Konſorten auf einer ganzen Reihe von
Dampfern Ladungs- und Entlöſchungsarbeiten verrichtet. Die
Herren werden dies kühn als „Notarbeiten im Sinne der See
mannsordnung“ erklären, wie ja auch vor Gericht öfter mit
dieſem Geſetz Schindluder geſpielt worden iſt. Jm Hafen
herrſcht jetzt der Zuſtand der völligen Geſetzloſigkeit; die kapita-
liſtiſchen Anarchiſten brauchen ſich um geſetzliche Beſtimmungen
nicht zu kümmern. Man läßt Leute im Freihafen wohnen
und beköſtigen; hält Leute wider ihren Willen auf den ſchwim-
menden neun Gefängniſſen gefangen und vollſtreckt an „Reni-
tenten“ die Hungerſtrafe. Das iſt der idegke Zukunſtsſtaat der
Kapitaliſten, auf den mancher inländiſche Stumm mit Neid
blicken dürfte. Jetzt hat Herr Ballin auch noch die Unver-
frorenheit, vom Hamburger Senat die Errichtung von Hafen
arbeiterwohnungen auf der Elbinſel Waltershof zu fordern, in
denen die Arbeitswilligen dauernd untergebracht werden ſollen.
Sollte der Senat dieſem Verlangen nachkommen, dann läßt der
in religiöſen Dingen ſehr tolerante Jude Ballin vielleicht auf
Waltershof auch chriſtliche Kirchen bauen, Wuttkiſtationen, Ge-
fängniſſe uſw errichten, und ſein Zukunftsſtaat iſt dann kom
plett. Sollten auch die Arbeitswilligen dann einmal vom
Streikfieber befallen werden, ſo braucht er ſeinen Jnſelſtaat nur
mit Polizeibooten umkreiſen zu laſſen, bis die Streiker, durch
Hunger mürbe gemacht, zu weiterer Ausbeutung ad lbitum
bereit ſind.

Die deutſchen Streikbrecher ſollen ſich übrigens von Oſtern
ab ſelbſt verpflegen, wahrſcheinlich wurde es den Herren zu
teuer, für ihre Sklaven auch noch das Futter beſorgen zu
müſſen. Die Streikbrecheragenten der Herren Ballin und
Genoſſen haben ſo viel ausländiſches Streikbrechergeſindel und
deutſche Arbeitswillige herangeſchleppt, daß zu ihrer Aufnahme
zehn große Dampfer in Bereitſchaft geſtellt worden ſind. Außer
den Engländern mögen ſich auf dieſen Schiffen 700 bis 800
Deutſche, Polen, Oeſtreicher und andere Ausländer befinden.
Die Reeder verlangen nach wie vor bedingungsloſe Wiederauf-
nahme der Arbeit, bevor ſie die Schauerleute mit ihrer Sklaven
ordnung zu „beglücken“ gedenken. Am zweiten Oſterfeiertage
kam es zwiſchen Engländern und Polen zu einer förmlichen
Schlacht, wobei als Waffen Dolche, Meſſer, Revolver uſw. An-
wendung fanden. Auf dem Kampfplatze blieben acht ſchwer-
verletzte Streikbrecher, die nach Anlegung von Notverbänden
dem Krankenhauſe zugeſührt wurden, während gegen 40 Per-
ſonen leichtere Verletzungen erlitten. Und ſolch Geſindel iſt
dazu auserſehen, ehrliche deutſche Arbeiter, die ſich nicht zu
Heloten erniedrigen wollen, niederzuringen!

Vom Kampfe in der Holzinduſtrie. Mehr als 4000 ausge
ſperrte Holzarbeiter Berlins nahmen geſtern in einer Ver-
ſammlung Stellung zu den von uns geſtern ſchon gemeldeten
neueſten Veſchlüſſen des Arbeitgeberſchutzverbandes. Nach dem
Bericht des Gauleiters ſind gegenwärtig in GroßBerlin rund
6600 Holzarbeiter vom Streik bezw. von der Ausſperrung be
troffen. Der Beſchluß der Arbeitgeber, die Ausſperrung auf
weitere 28 Städte im Deutſchen Reiche auszudehnen, ſei bisher
nur in Leipzig, Dresden und Spandau durchgeführt. Der
Kampf werde vorausſichtlich von längerer Dauer ſein und
größere Opfer erfordern. Die Mittel müßten durch Extra-
beiträge der einzelnen Zahlftellen aufgebracht werden.

Eine allgemeine Ausſperrung aller organiſierten Arbeiter im
Baugewerbe iſt von den Unternehmern geplant, ſo verſichern
wenigſtens die Vorſitzenden der beiden Zentralverbände der
Maurer und Zimmerer. Die Unternehmer behaupten zwar
das Gegenteil, aber die Leiter der beiden Verbände haben Be
weiſe für ihre Behauptungen in Händen. Es gilt alſo für die
Bauarbeiter, auf der Hut zu ſein, um einer Ueberrumpelung
rorzubeugen.

Aus der Bergarbeiterbewegung. In einigen Tagen tritt die
Siebenerkommiſſion der Bergarbeiterverbände im Ruhrrevier
zuſammen, um Stellung gegen eine Maſſenausſperrung fremd-
ländiſcher Bergleute zu nehmen. Dieſe ſei in der letzten Gene
ralverſammlung des deutſchen Arbeitgeberverbandes in Köln
im geheimen beſchloſſen worden. Zunächſt plane man be-
ſtimmte Diſtrikte, vornehmlich den Maingau vorzunehmen, um
nach und nach die Arbeiterorganiſationen zu vernichten.

Das koglierte Unternehmertum. Wegen dem Streik der
Schmiede auf der Weſerwerft der Akt.Geſ. Weſer, der die Aus-
ſperrung ſämtlicher 4000 Arbeiter zur Folge hatte, ſperrte auch
die J. Frerichs u. Co., Akt.Geſ. in Oſterholz ſämtliche Arbeiter
aus. Der Vulkan in Vegeſack läßt die Ausſperrung Ende der
Woche folgen. Aber den Arbeitern will man die Zuſammen-
ſchließung durch Ausſperrung unterſagen. Das iſt das gleiche
Recht für alle in Deutſchland.

Ausland
Beligen, Jm Bezirk Mons ſind die Bergarbeiter in den Aus

ſtand getreten. Sie verlangen Lohnerhöhung und beſſere Ar
beitseinteilung.

tt.
18. Zahrg.

PolizeikiGes und es.g Wegen r r g8 6 und 109 des BPreßgefetzes
wurde der Verleger der Nordhäuſer Volkszeitung, Genoſſe
Wicklein, vom Nordhäuſer Schöffengericht zu 20 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt. Die Uebertretung wurde darin erblickt, daß
unter der Druckſchrift „Erklärung“, die im Monat Februar,
anläßlich der unwahren Behauptung unſerer Gegner, die
Sozialdemokratie habe in dem Wahfkreiſe falſche Stimmzettel
verteilen lafſen, verbreitet wurde, der Name des Verlegers
nicht e ſein ſoll. Die h war von deme eur einer Nordhäuſer Zeitung in die Oeffentlichkeit
geſchleudert worden, deren Unwahrheit ſchließlich feſtgeſtellt
werden konnte.

9 Der klagende Reichskanzler. Gegen den Genoſſen Marke
witz des Mühlhauſener Volksblattes iſt wegen Beleidigung des
Reichskanzlers von der Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben
worden. Die Beleidigung wird in dem Artikel Nationale Ehre
und Parlamentarismus gefunden, der anläßlich der Wahltät
keit Bülows in unſerem Parteiorgan erſchienen war. So muß
es kommen. Erſt mit allen Mitteln in die Arena des Wahl
kampfes ſteigen, die Sozialdemokratie bekämpfen, und wenn ſich
die angegriffene Partei wehrt, hingehen und Strafantrag
ſtellen. Wir haben es herrlich weit gebracht im heiligen Deut
ſchen Reiche.

Halle und Saalkreis.
Halle, 6. Avril.

Die Volkspark- Kommiſſion

grenzte in ihrer geſtrigen Sitzung die Befugniſfe der Baukom
miſſion und der ſpäter in Funktion tretenden Geſellſchafter ab.
Die Baukommiſſion hat alle mit der Fertigſtellung des Baues
noch verbundenen Geſchäfte zu erledigen, während alles, was
mit dem Betrieb zuſammenhängt, von nun an durch die dazu
beſtimmten Funktionäre geregelt wird. Auszuſchreiben iſt die
Lieferung von Tiſchen und Stühlen für den geſamten Saalbau,
die Herſtellung eines Speiſeaufzuges und die Lieferung der für
die Räumlichkeiten im Saalbau erforderlichen Kronen und
Kronleuchter. Der Hauptſaal wird durch Bogenlampen be
leuchtet, die anderen Räume durch Osramlicht.

Wenn zwei dasſelbe tun, dann ſcheint es doch nicht
dasſelbe zu ſein.

Man weiß, mit welchem Eifer unſere Volizei ſozialdemo
kratiſche Flugblatt Verteiler zu ſiſtieren verſteht, wenn dieſe
den Sonntag durch ihre ſchnöde agitatoriſche Tätigkeit ent
heiligen. Ja, man iſt den Flugblatt Verteilern ſogar auf denrſen, wenn dieſe, von der Seffentlichten unbemerkt, in den

äuſern Flugblätter austragen. Dadurch wird angeblich der
onntag entheiligt und der Kerl, welcher ſolches tut, wird

arretiert. Ganz anders ſteht die Sache aber, wenn vom
Chriſtlichen Verein 417 Männer Flugblätter ver
teilt werden. Nicht, daß ſich die Herren, welche ſolche Arbeit
beſorgen, die Mühe wmachen, in die Häuſer zu gehen um dort
Flugblätter los zu werden. Nein, auf offener Straße, in
unſerem belebteſten Stadtteil, der Geiſtſtraße, vertreiben die
Chriſtlichen ihre religiöſen Pamphlete. Poliziſten patrouillieren
auf und ab, aber niemandem fällt es ein, hier zu ſiſtieren,
wie man es mit Sozialdemokraten macht. Die chriſtlichenMucker dürfen durch öffentlich bemerkbare Arbeit den Sonntag

ſo viel entheiligen wie ihnen beliebt, aber wenn ſo ein Roter
ſich dieſe Freiheit herausnehmen würde, er würde auf der
Stelle arretiert und es gäbe zum mindeſten eine gehbrige
Geldftrafe, im Wiederholungsfalle ſogar Haft.Wenn man nach den hriſuchen Geboten den Sonntag nicht

durch irgendwelche Arbeit entheiligen ſoll, ſo dürfte es dem
lieben Gott ganz gleichgültig ſein, welchen Jnhalt die verteilten
Druckſchriften haben. Mindeſtens dürften ihm die ſozialdemo
kratiſchen Flugblätter, welche einer Befreiung der Menſchheit
vom Mammon das Wort reden, nicht unangenehmer ſein als
die phariſäiſchen Pamphlete ſogenannter Chriſten.

Auch dem Publikum iſt es ganz gleich. Es wird, wenn
man überhaupt von Beläſtigung reden kann, von chriſtlichen
FlugblattVerteilern ebenſo beläſtigt wie von ſozialdemokratiſchen
und von den erſteren in ſeiner Sonntagsruhe ebenſo beein
trächtigt, wie von letzteren. Was dem einen alſo recht iſt,
ſollte dem anderen billig ſein.

Wir Sozialdemokraten ſtehen nun auf dem Standpunkte,
daß durch Flugblatt Verteilungen die Sonntagsruhe nicht ge
ſtört wird. Aber wenn wir ſehen, daß dem einen das bei
Strafe verboten wird, was dem anderen ohne weiteres erlaubt
iſt, ſo bezeichnen wir das als eine Ungerechtigkeit der Be
hörden und ſind der Meinung, daß in einem chriſtlichen Staate
Ungerechtigkeiten nicht beſtehen ſollten.

Die Ausſperrung der Schneider
nimmt von Tag zu Tag größere Dimenſionen an, trotzdem zwi
ſchen Oſtern und Pfingſten doch das Hauptgeſchäft gemacht wird.
Der Machtdünkel der Unternehmer iſt eben durch den Ausfall
der Reichstagswahlen bis ins Ungemeſſene geſtiegen. Rach
Mitteilung der Unternehmer iſt außer in Halle noch in folgen
den Orten ausgeſperrt worden: Arnſtadt, Augsburg, Berlin,
Bielefeld, Bonn, Braunſchweig, Bremen, Breslau, Chemnitz,
Cöln, Celle, Crefeld, Dortmund, Dresden, Düſſeldorf, Erfurt,
Eſſen, Flensburg, Frankfurt a. M., Frankfurt a. O., Fürth i. B.,
Gera, Gießen, Görlitz, Gotha, Güſtrow, Hameln, Hagen, Hal
berſtadt, Hamburg, Hannover, Heidelbreg, Jena, Karlsruhe,
Kempten, Kiel, Landau, Leipzig, Lübeck, Ludwigshafen, Magde-
burg, Mainz, Mannheim, München, Münſter i. W., Metz, Nürn
berg, Osnabrück, Potsdam, Plauen i. V., Ravensburg, Regens-
burg, Roſtock, Straubing, Stuttgart, Stettin, Schwerin i. M.,
Ulm a. D., Weimar, Wiesbaden, Wilhelmshaven, Wernigerode,
Witten-Ruhr, Zwickau und Zittau. Jn Kündigung ſtehen die
Schneider in folgenden Orten: Vochum, Brandenburg a. H.,
Darmſtadt, Elberfeld, Schwäb. Gmünd und Uelzen.

Die Herren werden ſich ſchwer verrechnen, wenn ſie glauben,
durch eine derartige Kampftaktik die Organiſation lahmzu
legen.

Ueber das Lehrlings weſen im Tapezierergewerbe
erläßt die Organiſation der ſich jetzt in der Ausſperrung be
findenden Tapezierergehilfen folgende Aufklärung:

In der bürgerlichen Preſſe kann man täglich Inſerate leſen,
in welchen man Lehrlinge für alle Branchen ſucht. Ein
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großer Prozenkſatz detrifft das Lapezierer-Gewerbe, und unter
dem hochklingenden Namen „Dekorateur“ verſuchen Möbel
eſchäftsinhaber und kleine Krauter Eltern oder Vormünder zu
ödern und ſich billiges Arbeitsmaterial zu verſchaffen. Die

Ausbeutungsſucht und Lehrlingszüchterei kennt im Tapezierer
gewerbe keine Grenzen, und die ſüßeſten Verſprechungen tragen
nur zu oft dazu dei, daß man die jungen VLeute, die eben der
Schule entwachſen ſind, bedingungslos in die Hände profit
gieriger Unternehmer gibt, welche dann drei bis vier Jahre
über das Wohl und Wehe der ihnen übergebenen Lehrlinge
verfügend, dieſe auf die raffinierteſte Art ausbeuten, ohne daß
es ihnen daran gelegen iſt, die Lernenden zu brauchbaren Mit
gliedern des Berufes und der Geſellſchaft zu machen.

Gerade in Halle wird dieſe notoriſche Lehrlings-
züchterei von dem Unternehmertum in unerhörter Art be-
trieben, und die Gehilfenſchaft hat unter dieſem Krebsleiden
ſehr zu leiden, denn durch ſtatiſtiſche Feſtſtellungen kann der
zahlenmäßige Beweis erbracht werden, daß eine Ueberfül-
lung des Berufs immer mehr Platz greift, die ganz
natürlich eine prozentual ſohr hohe Arbeitsloſigkeit im Gefolge
hat. Der größte Teil dieſer Arbeitsloſen rekrutiert ſich aber
aus der jüngeren Generation der Berufsgenoſſen, die aus den
Lehrlingsfabriken hinausgeworfen, nicht in der Lage ſind, durch
die Ausübung ihres Berufs ihren Lebensunterhalt zu beſtreiten.

Während der VLehrzeit werden die jungen Leute meiſtenteils
dazu bdenutzt, untergeordnete Hausknechtsarbeiten zu verrichten,
oder man trainiert ſie auf die ſchematiſche Herſtellung eines
Stapelartikels, wie es in den Möbelgeſchäften der Fall iſt, um
möglichſt hohe Profite aus der Arbeitskraft der Lehrlinge her-
auszuſchlagen.

Bezeichnend iſt aber die Tatſache, daß gerade die Unterneh
mer, welche der Gehilfenſchaft in jeder Weiſe ſcharfmacheriſch
gegenüberſtehen, die Lehrlingszüchterei en gros betreiben Die
Herren, welche ſich anmaßen, Lohn und Arbeitsbedingungen
ſür die Gehilfenſchaſt feſtzuſetzen, ſind es faſt ausnahmslos,
die neben drei bis vier Lehrlingen einen oder auch keinen Ge
hilfen beſchäftigen, und unter dem Zeichen der Lehrlingsaus-
beutung Kapital ſchlagen und die jungen Leute nach beendigter
Lehrzeit ſtrupellos aufs Pflaſter werjen, indem es ihnen gar
nicht einfällt, einen Gehilfenlohn zu zahlen. Die Herren kön-
en es ſich eben erlauben, mit Exiſtenzen zu ſpielen, und ſo

kann es den Eltern und Vormündern gar nicht genug ans Herz
gelegt werden, ſich genau zu informieren über die beſtehenden
Verhältniſſe, damit ſie nicht gezwungen ſind, nach beendigter
Lehrzeit ihre Kinder oder Pfiegekinder zu ernähren. Es muß
ſtreng darauf geachtet werden, daß den Lehrlingszüchtern die
Finger reingehalten werden. Man hat die Pflicht, junge Leute
nur dahin in die Lehre zu geben, wo ihnen etwas gelernt
wird, denn zur Hausknechts- oder Arbeiterausbildung braucht
man keinen Tapezierermeiſter oder Möbelhändler.

Auch ſei darauf hingewieſen, daß man es gänzlich vermeiden
muß, ſchwächliche, junge Leute für den Tapeziererberuf zu be-
ſtinmen, da der Beruf infolge der koloſſalen Staubentwicklung
ungemein ungeſund iſt, und 80 Proz. aller Berufsgenoſſen in
den beſten Jahren der Proletarierkrankheit erliegen.

Die Situation, in der ſich die Tapezierer durch die nunmehr
ſiebenwöchige Ausſperrung befinden, veranlaßt uns, die Firmen
und Meiſter namhaft zu machen, die ſich in der Lehrlingszüch-
terei ganz beſonders auszeichnen. Es ſind es diejenigen, die
entweder nur Lehrlinge beſchäftigen oder neben einem oder zwei
Gehilfen drei bis vier Lehrlinge ausbeuten, von denen aber
nach beendigter Lehrzeit nur ein geringer Prozentſatz fähig iſt,
weiter im Berufe zu bleiben, da es ihnen an der nötigen prak-
tiſchen und theoretiſchen Ausbildung fehlt, indem ein großer
Teil nicht einmal bei einem Tapezierermeiſter ſondern bei
Kaufleuten und Tiſchlermeiſtern in der Lehre geweſen ift. Zu
dieſer Kategorie gehören die Tiſchlermeiſter und Möbelhändler
Reineckeu. Andag, Schaible und Gebr. Kroppen-
ſt ä dt, die Zwiſchenmeiſter Schmidt (verein. Tiſchler) und
Weisßß (Grunewald), und die Meiſter Born, Fuchs, F.
Schläter, K. Schlüter, ärſchner, Schöne,
Dittmann, Drenkow und Röhricht.

Der Verband der Tapezierer iſt gern bereit, fede Auskunft
zu geben, um der Lehrlingszüchterei und Ausbeutung einen
kräftigen Hemnſchuh anzulegen.

Einen neuen Notſchrei
an Magiſtrat und Stadtverordnete haben die, durch die Weg
ſperre hinter Preßlers Berg ſchwer benachteiligten Anwohner
eingereicht. Sie machen in der Petition darauf aufmerkſam,
daß Maurermeiſter Friedrich die beiden 354 Meter hohen
Bretterwände nur errichtet hat, um durch die dadurch hervor
gerufene ſchwere Notlage der Anwohner einen Druck auf die
ſtädtiſchen Kollegien auszuüben, die ihm den Durchbruch der
Streiberſtraße nach dem Ranniſchen Platze erlaſſen ſollen. Seit
mehr als fünfviertel Jahren beſteht nunmehr die Abſperrung,
die um ſo drückender wirkt, als auch die Beyſchlagſtraße noch
nicht durch das Laueſche Grundſtück gebrochen ſei und da Poſt,
Telegraphenamt, Arzt, Apotheke, Geſchäfte am Ranniſchen
Platze bezw. im Steinwege liegen, wohin die Bewohner der
oberen Straßen nur mit großem Zeitverluſte gelangen können.
Nach Aufzählung der mannigfachen, nachweisbaren Nachteile,
die der gegenwärtige Zuſtand den zahlreichen Benutzern des
Veges, ſowie den Hauswirten und Geſchäftsleuten bereits ge
bracht haben, werden die ſtädtiſchen Kollegien dringendſt er
ſucht, dafür zu ſorgen, daß unter allen Umſtänden eine Aen-
derung herbeigeführt werden ſolle. Könne Herr Friedrich nicht
durch geſetzliche Beſtimmungen zur Freigabe des Weges ge
zwungen werden, ſo müſſe durch Ankauf oder Austauſch des
Areals der Schutz der Intereſſenten vor der ſchikanöſen Maß-
nahme des Herrn Friedrich erwirkt werden.

Hoffentlich hat der neue Notſchrei mehr Erfolg als die bis-
herigen.

Jn der nächſten Stadtverordnetenverſammlung
am Montag nachmittag 4 Uhr wird der Magiſtrat Bericht er
ſtatten über die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter. Auf
der Tagesordnung der geſchloſſenen Sitzung ſteht u. a. die An
ſtellung von 8 Polizeiſergeanten und 50 Feuerwehrleuten.

Die Halleſchen Röhrenwerke haben laut ihrem letzten Ge
ſchäftsbericht abgeſchloſſen mit einem Bruttogewinn von
302 213.69 Mk. Neben reichlichen Abſchreibungen wird den
Aktionären eine Geſamtdividende von 14 Prozent ausbezalt.

Zu den Frühjahrskontrollverſammlungen ſei noch
nachgetragen, daß im Laudwehr-Zeughaus, Roßplatz (Kaſeriie
am 13. Aprii 1907, vormittags 8 Uhr, für die Jahresklaſſe
1900 der h die Einkleidung einer kriegs-
tarken Kompagnie ſtattfindet.Betreffend Feſtſetzung der Mindeſtlehrzeit erläßt die
Handwerkskammer eine Bekanntmachung daß mit Zuſtimmung
des Regierungs Präſidenten folgende Mindeſtlehrzeiten feſt
geſetzt worden ſind: Für Bäcker, Barbiere, Buchbinder, Buch

drucker, Böttcher, Bü n r pdecker, Dekorateure, Drechſler, otechniker, Fleiſcher, eniſeure, Formſtecher, 81 er, e ießer,
Cctler Gold e, Handſchuhmacher, Holzbildhauer, Chir.

Muſikinſtrumentenmacher, Jnſiallateure,
acher, Klempner, Konditoren, Korbmacher, Kupferſchmiede,

ner, Lackierer, Maler, Maſchinenbauer, Mechaniker,v Meſſerſchmiede, Mäüller, Optifer, Perückenmacher,

hotographen Sattler, Seiler, chriftſetzer er,chmiede, Schneider, Schornſteinfeger, Schuhmacher, 2aule

er NSſchler, e Vergolder, U

jährige;
teure, d.

Halle in der Gegenwart. Unter dieſem Titel hat die
hieſige Verlagsanſtalt Curt Nietſchmann ein etwa 500 Seiten

mit zahlreichen Tafeln und Jlluſtrationen verſehenes
k in Quartformat und Pracht Einband herausgegeben,

welches ein recht hübſches Spiegelbild von dem Halleſchen
Kultur- und Geſchäftsleben gibt. Der Preis des Werkes be
trägt ſechs Mark. Zwar dient der Abſchnitt über das HalleſcheGeſchaftoleben Reklamezwecken, aber die Mitteilungen ſind für

manchem Hallenſer doch nicht unintereſſant. Grbßerer Raum
iſt Abhandlungen über die Univerſität, Kirchen und höheren
Schulen und das Theaterleben gewidmet. Das Werk iſt tech
niſch recht elegant ausgeführt.

o Neuerungen im Poſtverkehr. Das Ortsverzeichnis zu
den Poſtleitheften wird fortan zum Preiſe von 60 Pfg. an das
Publikum abgegeben. Beſtellungen nehmen die Poſtanſtalten
entgegen. Auf Verlangen der Abſender können gewöhnliche
und eingeſchriebene Briefe und Poſtkarten nach Oſtaſien
wiederum auf den Weg über Sibirien geleitet werden. Der
Fridreiegeapnwezcehr für die Schutztruppe in DeutſchOſtafrika
iſt eingeſtellt worden.

Reue Poſtagenturen. Am 1. Mai werden in Lindenau
bei Ortrand, Augsdorſ bei Siersleben, Be bei Ammen-
dorf-Radewell. Brachwitz bei Dölau und Wiedemar bei Gle
Ken unter Aufhebung der dort beſtehenden Poſthilfs-Stellen

oſtagenturen eingerichtet, welche die amtlichen Bezeichnungen
Lindenau (N.-Lauſitzſ, Augsdorf (Mansf. Seekr.), Beeſen
alen Brachwitz (Saalkr.) und Wiedemar (Kr. Delitzſch)
erhalten

v Zum m Der Rat der StadtLeipzig erſucht in einer Vorlage, welche den Stadtverord-
neten zugegangen iſt, dieſe zur Uebernahme einer Zinsgaran-
tie bis zu 300 000 Mk. für das zum Bau dieſes Kanals er
forderliche Kapital

Eine h e ug wird von dem hieſigenam Sonntag den 7. April, in der Aula
der Schule an der Dreyhauptſtraße eröffnet. Von 8 Uhr
nachmittags an iſt die Ausſtellung dem allgemeinen Verke
geöffnet. Die Ausſtellung iſt auch am Montag und Diens-
tag von 10 bis 6 Uhr zu beſichtigen.

Der hieſige Tierſchutzverein beklagt ſich darüber daß
häufig Anzeigen über Tierquälereren anonym einlaufen. Dieſe
hätten keinen Zweck. Man ſollte ſolche Anzeigen ſtets mit
vollem Namen unterzeichnen.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Auf das Benefiz
des Ehepaars Stahlberg am Sonnabend ſei hierdurch nochmals
hingewieſen. Das Programm iſt ein ſehr reichhaltiges und
mannichfaltiges, denn die hervorragendſten Kollegen des Künſtler
paares haben ſich für den Abend zur Verfügung geſtellt. Am
Sonntag nachmittag 3* Uhr findet die Aufführung der
Regimentstochter als Volks Vorſtellung ſtatt. Abends
ibt es den neuinſzenierten Freiſchütz. Die SalomePremiereändet nunmehr beſtimmt am Dienstag, den 9. April, ſtatt und

zwar bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement.

Aus dem Bureau des Apollo-Theaters. Coſtantino
Bernardi, der berühmte italieniſche Verwandlungs-Schauſpie-
ler, erregt mit ſeinen unglaublichen, verblüffenden Darbielun-
en geradezu Senſation. Nicht weniger wie 42 verſchiedene
erſonen ſtellt Bernardi in einer Vorſtellung dar und gibt es

kaum ein Gebiet der Varieteekunſt, auf dem er nicht zu Haus
wäre. Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß das Gaſtſpiel
Bernardi nur noch kurze Zeit dauert.

Nietleben, 4. April. (E. B.) Eine Brutalität,die cuf die Folgen des Alkoholgenuſſes zurückzuführen iſt, beins am 18. Februar der Ziegeldecker Suius Damm auf
em Kornboden der Gebrüder Bänſch. Am genannten Tage

hatten die dort e gern Arbeiter dem Schnapſe tüchtig
zugeſprochen. Ein Arbeiker gab Damm den Rat, die Selter-
waſſerflaſche mit Schnaps des 63jährigen Arbeiters Staub
ſcherzweiſe zu verſtecken. Damm tat dies auch. Als nun aber
Staub ſeine Schnapsflaſche ſuchte und Damm zur Rede ſtellte,
entſtand ein kleiner ortwechſel. Damm zeigte darauf die
Flaſche, fuchtelte damit dem Staub vor dem Geſicht herum
und lief weg. Staub lief hinterher, griff nach Damm und
ſoll letzterem dabei die Strickjacke etwas zerriſſen haben. Dar
über gerier nun Damm derartig in Wut, daß er eine Korn-
ſchaufel ergriff und Staub damit derartig über den Hinter-
topf ſchlug. daß eine 318 Zentimeter i bis auf den Schä-delknochen gehende Wunde entſtand und der Schaufelſtiel zer-

brach. Damit aber noch nicht genug. Jn ſeiner Raſerei und
m Suff ergriff Damm dann noch ein Stück des Schaufelſtiels
und ſchiug den 63jährigen Mann damit noch über den linkenArm da er zerbrach. Der Verletzte mußte den Arm drei
Wochen in einem Gipsverband tragen und war längere Zeit
krank und garbeitsunfähig. Nachdem Damm eingeſehen hatte,was er getan, bat er Siaub., die Sache nicht anzuzeigen und

verſprach ihm als Entſchädigung zwei Mark. Obwohl Stoub
ſo einigermaßen wieder hergeſtellt iſt, kam aber die Sache doch
zur Anzeige und Damm am Donnerstag vor das Schöffen-
gericht. Er räumte die Tat unter Tränen ein und ſagte, er
wiſſe ſelber nicht, wie er zu der Ausſchreitung gekommen ſei;
er müſſe nicht recht bei Sinnen geweſen ſein. Keineswegs
habe er, zumal doch ein Scherz vorherging, beabſichtigt ge-
habt den Staub derartig ſchwer zu verletzen. Die Beweis-
aufnahme beſtätigte im weſentlichen die Angaben des Ange-
klagten. Der Amtsanwalt trat dafür ein, dem Angeklagten
mildernde Umſtände zu bewilligen und beantragte vier Wochen
Gefängnis. Das Gericht verhängte aber nur eine Geldſtrafe
von 75 Mk., da der Angeklagte nach dem Schnapsgenuß mehr
unüberlegt gehandelt habe und die Schwere der Verletzung
mehr auf einen unglücklichen Zufall zurückzuführen ſei.

Könnern, 5. April. Zwiſchen Oſtern und Pfingſten
ringt der „Redakteur“ des hieſigen Anzeigers heute ſeinem ge-
preßten Herzen den „Oſterleitartikel“ ab. Die große literariſche
Leiſtung, in die ſich Goethe und der Anzeiger-,„Redakteur“ ge
teilt haben, lautet:

Könnern. Aus dem hohlen finſtern Tor
Dringt ein buntes Gewimmel hervor.
Jeder ſonnt ſich heute ſo gern;
Sie feiern die Auferſtehung des Herrn.

So läßt Goethe ſeinen Fauſt ſagen. Und ſo war es auch
am 1. und 2. Feiertag; die halbe Stadt war ausgewan-
dert, um im Feiertagskleide unſere von der Sonne durch-
leuchteten Fluren zu durchſtreifen. Es war nach langer
Kälte ein herrliches Oſterwetter. Die Saale iſt noch
immer mehr als vollufrig und das Waſſer überflutet noch
an vielen Stellen die Auen.
An dieſem „Leitartikel“ ſollen ſich nun die Leſer erbauen.

Aber leider ſtellen zahlreiche Arbeiter in Könnern auch nicht
höhere Anſprüche an eine Zeitung, ſonſt würden ſie dies
Wurſchthlatt aus dem Tempel hinauswerfen und ſich ein ernſt
haftes Blatt zur Befriedigung ihrer geiſtigen Bedürfniſſe zu
legen.

vor, er zwei Schweine zu verkaufen.

Teicha, 4. April. Fig. r Beim Umzuge am31. Dezember v. J. war Arbeiter t mit ſeiner
e im. Keller wohnenden Na n Streit geraten.

s die Kinder der N rin am Fenſter vor ihm die Zunge
rausſteckten, wurde Fiſcher ärgerlich und eine Fenſter

cheihe ein. Er wurde deshalb vom richt Halle
wegen Sachbeſchädigung mit zehn Mark

Gerichtsſaak.
t kammer.Stref p Halle, 4. Kyrtl.

Ankläger: Staatsanwalt

Comte.Betrug. Ein ſchon ſehr oft vorbeſtrafter jähriger
Schloſſergeſelle, der zurzeit eine lang r von 2 Jahren
verbußt, hatte im Herbſt v. J. einen Schloſſermeiſter in
Ammendorf betrogen, indem er g. von ihm in n
Auftrag von deſſen Vorganger 83 Mt. auszahlen ließ. as
Geld teilte er mit dem Boten und apften dann einen Anug auf Abzahlung, zahlte aber nur 8 an. Als Grund
u Betruges gab er heute an, er habe wegen ſeiner

orſtrafen und namentlich wegen des Ehr
verluſtes in Deutſchland nichi Tr vorwärts kommen können, ſehr oft deswegen ſeine Stel
lungen verloren und ſich daher Geld zu verſchaffen verſucht, J

t

Vorſitzender: Direktor Reuterz

ins Ausland zu gelangen. Er bat, ſeine neue Strafe n
wieder mit Ehrverluſt verbinden zu wollen, da ex ſonſt
gar keine Ausſichten mehr für eine Beſſe-rung ſeiner Exiſtenz in der Zukunft habde,Das Gericht entſprach ſeiner Bitte und verurteilte ihm antrags-
gemäß zu neun Monaten Gefängnis.

Krankhaft. Ein Herbergshausvater von hier und
Glasmaler wurden wegen Ferne Unzucht zu je
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Glasmaler erhielt außer
dem noch eine Gefängnisſtrafe von zwei Wochen wegen Er-
preſſung, weil er den Herbergsvater durch die Drohung,
ur Anzeige bringen zu wollen, 200 Mt. abgenötigt hat. Die

Verhandlung war nicht öffentlich.
Eine erſehen ger e Ein hieſiger Kaufmann

war wegen W gegen s 3 des Poſtgeſetzes vom Jahre
1899 anf t hakte früher in Liegnitz eine Privalpoſt-
anſtalt e und war nach Aufhebung dieſer Anſtalten t62 000 Mk. entſchädigt worden. Nach Abſchaffung der

pfennigpoſtkarte errichtete er hier in Halle wieder eine Privat
unter der Firma Halleſche Verkehrsanſtalt.

Er hatte ſechs Boten, durch die er Zeitſchriften, Preislagen,Reklamen, Karten uſw. austragen ließ. Er beförderte zie
Sendungen ohne Aufſchrift, da nach s 3 des t eſetes diemit Adreſſen beſtimmter Empfänger verſehenen c x. nur

der Reichspoſt zur Beförderung zuſtehen.Er gab ſeinen Sendungen aber behufs Kontrollierung ihrer
rich gen Beſtellung eine ſogenannte Kontrollkarte bei und ver
ſah letztere ſtets mit Adreſſe. Durch dieſe Beigabe ſollte er ſich
gegen S 3 des Poſtgeſetzes vergangen haben. Der Staatsan-
walt beantragte gegen ihn eine Geldſtrafe von 50 Mk der
Gerichtshof erkannte auf 10 Mk. Jn der Urteilsbegrundung
wurde bemerkt, es handle ſich im vorliegenden Fall um eine
Prinzipienfrage, über die erſt noch das Reichsgericht zu ent-
ſcheiden haben werde.

Die Rückfallsbeſtimmungen. Ein Schloſſer
eſelle, der einem Bäckergeſellen ein Portemonnaie mit 20 Mk.

Jnhalt weggenommen hat, wurde zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt. Die a niedrigſt zuläſſige Strafe erhielt eine
Arbeiterin aus Paſſendorf, die in einem Warenhauſe ein Porte-
monnaie und ein Paket Lichte weggenommen hat.

Schöffengericht.
Kleine Chronik. Ein hieſiger Bauunternehmer und

Maurer wurde mit zwei Wochen Gefängnis beſtraft, weil er
am Abend des 2. Februar einem andern Bauunternehmer drei
kieferno Bohlen im Werte von 20 Mt. weggenommen haben ſoll.
Das Urteil wurde deshalb ſo hoch bemeſſen, weil der Ange
klagte ſich, ſo hieß es in der Urteilsbegründung, in einer außer
ordentlich dreiſten Manier verteidigt habe. Als ein ſchlech-
ter t peitrrrheg? erwies ſich am Abend des 3. März ein
Former, der gelegentlich einer Kneiperei ſeinem Kollegen 19 M,aus der Taſche weggenommen hat. Er ging mit be Beuke
nach dem Schlamm, wo ihm ein- Teil davon wieder abgenom-
men wurde. Als Strafe wurden zehn Tage Gefängnié ver-
hängi. Ein Arbeiter von Sennewitz machte ſich eines Tages
n einer Kneipe an einen Verwandten heran und redete dieſem

Der Verwandte er
klärte ſich bereit, die Schweine zu kaufen, zahlte 10 Mk. an
und merkte nachher zu ſeinem Leidweſen, daß der angebliche
Schweinezüchter keine Schweine beſaß. Der Täter wurde
deshalb wegen Betrugs zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt,

Permiſchtes.
Zum Muttermörder aus Schme den Selbſtmordſeiner Schweſter wurde in Krakau der ent der Rechte

Lansk a. der erſt ſeine Mutter und dann ſich ſelbſt erſchoß,
Ueber die Kataſtrophe des a chen Genge

Jena iſt nun die weder abgeſchloſſen. Sie hat er
geben, daß als Urſache dieſer bedauerlichen Kataſtrophe nur
allein die chemiſche Zerſetzung des Pulvers zu betrachten ſeinicht aber irgend ein verbrecheriſches Verſchulden eines ggf
dem Schiffe Befindlichen.

Ein heftiges Erdbeben auf den Agzoren-Jnſeln hat die
Orte St Michael und Villafranca völlig vernichtet. Die wohl
habenden Einwohner verlaſſen die Jnſel. Wieviel Perſonen
imgekommen ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Schaden iſt
unberechenbar.

Briefkaſten der Redaktion.
N. Wettin. Nach dem, was Sie uns geſchrieben haben,

können wir nicht beurteilen, ob Sie gezwungen werden können,
die Koſten in Höhe von 20 Mark zu bezahlen. Sie werden aber
wohl nicht da herum kommen.

C. B., Canena. Eine ſolide freie Hilfskaſſe wird eine
lungenkranke Frau nicht aufnehmen. Schwindelkaſſen können
Jhnen ja nichts nützen.

Fremden-Legionär. 1. Jhre Frau kann noch 13 Wochen
Krankengeld beziehen, vorausgeſetzt, daß ſie der Arzt nicht ge
ſund geſchrieben hat. 2. Können wir nicht ſagen. 3. Wenn der
Betreffende als Zeuge unter Eid zu ihren Ungunſten etwas
ausgeſagt hat, kann er wegen Meineid beſtraft werden. Aber
wozu zwecklos einen Menſchen wegen ſolch dreckiger Geſchichte
denunzieren

D. K. 100. Die Mietserhöhung war zuläſſig. Waren Sie
damit nicht einverftanden, ſo hätten Sie bis zum 3. Werktage,
alſo diesmal bis 4. April, kündigen müſſen. Da dies nicht ge
ſchehen, müſſen Sie die erhöhte Miete vom 1. April ab zahlen.

Hohenturm. Da hat er blank geſchwindelt. Es iſt keinem
der dortigen Fleiſchermeiſter, auch nicht Herrn Heßler, obwohl
er es öffentlich ankündigte, eingefallen, Klage gegen das Volks
blatt zu erheben. Sie geben damit zu, daß alles richtig war,

was im Volksblatt über und gegen ihre Geſchäftspraktikten ge
ſchrieben worden iſt.

Sammler. Sie teilen mit, daß der Buchbindermeiſter, an
geblich im Auftreg des Konſervativen Vereins, bei Privatleuten
und ſogar bei Nichtmitgliedern der konſervativen Partei Geld
eſammelt hat zu einem Geſchenk an den Titulatur- Profeſſor

h r Jen n a Sept demamen Suchsland eine unverdient hohe Werbekraft zu, wenner ſich auch an Nichtkonſervative wendet. ß
n h

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.



In le Hoharheiter von Halle u. Umnen.

Dienstag d. 9. Kprik abends 8 Ahr im Konzerthaus, Karlſtraße 14

große, allgemeine, öffentliche
Rolzarbeiter-Versammiung. hr. Ulrichstr. 54.

Referent: Gauleiter Thielemann-Chemnitz.Unſere Verbaundsverſammlung am Sonnabend fällt zu Gunſten der Fffentlichen

Verſammlung am Dienstag aus.
Die Ortsverwaltung des deutschen Holzarbelterverhandes Halle g. S.

Lieferung für den Volkspark.
Die innere Ausſtattung des Volksparks mit

Diſchen und Stühlen iſt zu vergeben. Geſamt-
objekt 20 000 --23 000 Mark.

Tiſchlermeiſter, die nicht geſperrt ſind und ſonſtige
Firmen, die den Nachweis erbringen können, daß ſie
ihre Waren von nicht an der Ausſperrung der Holz-
arbeiter beteiligten Geſchäften beziehen, werden erſucht,
ſich unverzitglich mit Franz Kretschmann, der tags-
über im Volkspark zu ſprechen iſt, in Verbindung zu
ſetzen. Die Volkspark- Kommiſſion.

Lieferung für den Volkspark.
Ein Speiſeaufzug für den Volkspark iſt zu

liefern. Offerten ſind an Franz Kretschmann ein-
zureichen, von dem alles Nähere zu erfahren iſt.

Die Volkspark- Kommiſſion.

Lieferung für den Volkspark.
Krouen und Kronleuchter für den großen

Saal, die Nebenſäle und das große Reſtaurations-
zimmer ſind zu liefern. Näheres zu erfahren bei
Franz Kretschmann.

Die Volkspark- Kommiſſion.

I. onsnvorein lochan u. Um

eingetr. Gen. m. b. H.

Hilanz für das Geſchäſtsjahr 1905106.

Aütiva, Faſſiva.ß

1. Utenſilien 1. Pitglieder Anteii
Konto 358.48 Konto. 1245.71106/o Abſchreib. 35.85 322.63 2. Kekerevefondo Konto 361.

2. Warenvorräte 3. Kautions-Konto 400.am 31. Okt. 1906 4152.74 4. Dispoſitionsfonds-
3. Faſtage-Konto, Kone o. 579.56noch nicht riitleerte 5. Baufonds-Konto. 300.

123.10 6 Faſtage-Konto, noch
g. a-Konto 1754.27 urückzugebende

äſſer 2c. 135.10eberſchuß 3343.37

6242.74 6242.74Mitgliederbeſtand.
Am 1. November 1905 gehörten dem Verein 67 Mitglieder an.
Jm Laufe des Geſchäftsjahres traten neu ein 11 v

gibt 78 Mitglieder.
Mit dem Schluſſe des Geſchäftsjahres

ſchieden a un 10ſodaß beim Beginn des neuen Geſchäftsjahres
am 1. November 190608 68 Mitglieder

dem Verein angehörten
Die rich ſreggtbe haben ſich im Laufe des Jahres um

20.55 Mark un Ja tſumme um 175 Mark rer Die
Haftſumme ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe des Jahres
1700 Mark.

ochau, im November 10906.
Der Vorſtand. Franz Schulze. Friedrich Bley. Wilh. Ebert

Obigen Abſchluß haben wir geprüft, mit den Büchern über
einſtimmend und in allen z chtig befunden.

Der Aufſi terFriedrich Starke. Franz Torgau. t Böhme. Herm. Budio
Karl Langrock. ilh. Klee. Karl gehe Franz Baldeweg.

Franz Hübſch

wen a nd Kinder-hüte, n
Konsum- garniert und ungarntert, empfiehlt Konsum-
verein Gharlotts Billharct, ren
Gewerk- Weigsenfels g. S., Gewerk-
Vereine. Klingenplatz. Vereine.

An TGBarkhartS bahmarhere
Kre be a

Saatkartoffeln!
ovale Frühblaue,
Kaiſerkroneechte Neuſtädter,

Un do date (Erſatz f. Magnum),
gibt preiswert in nur beſten

Qualitäten ab
R Gödieke. Kartoffel-Engros.
Martinſtr. 24. Feruruf 2802.

Desgl. ff. Speiſeware.

Möbelfabrik u. Magazin
Th. Spaunler, v. Sperier.

Verkaufsräume:Likienſtr. 2/3. a. d. Herrenſtr.
Ausſtellg. Hallorenſtr. 1, a. Hallm,
empf. ſein gr. Lager ſelbſtgefertigt.
Möbel Spiegel u. Polſterwaren,
Musterzimmer 3. getſ. Ansicht ohne
Kaufzwang Reelke Zedienung.

Transport gratis.
Billigſte feſte Breiſe

trocknet weine
la fugghodenlachtarhe

1Kg 1.50, bei 5 Kg 1.35
Kein Nachkleben. Feuss.

hart und hochglänzend.
Drogorie

Rei!str 5. Rab.-Marken.

Weissenfels,.
Arnold Strietzel,
(Kloſterſtr. 4 nahe dem Markt).

Udren und Goldwaren
größte Auswahl und

billigſte Preiſe.
Neue gangbare

Taſchenuhren v. 5 M. an.
Weckeruhren von 1 75 Mk. an.
Reparaturen reell und billig.

Franz Martini,

Geiſtſtr. 18, Geiſtſtr. 18,
empfiehlt einem geehrt. Publikum
alle Sorten feine u. ordinäre

auf das r 71 unterZuſicherung reeller Bedienung.
Gegründet 1885.

Abrecht Höttuit, Zeitz,

empfiehlt ſein großes Lager in

Herren
u. Knabengarderobe

zu ſoliden Preiſen.

Höbelfabrik und an
31 Fleijcherſtrajze 3Ewpfehle mein großes Se

anerkannt J earbeite
ter Möbel und Polſter-

waren der Zeit anpaſſend
zu reiſen.n, Jiſchlermftr.

Filt Ueberzeugung macht wahr!
Wer gute getragene und neue

Schuhwaren von nur gutem
Kernleder kaufen will, bemüheſich Mangsfelderſtraße 9. Da-
ſelbſt werden Gummi- u. Turn-
ſchuhe r repariert. Sohlen
und Abſätze in Std. gemacht.

Wolt, 5Schuhmachermeifſter.
mMansfelderſtraße 9. Mühlgaſſe 2.

SKhuläüten-Aopfehte u.

kauft man bei

Fr. Donner,Zuckerwaren-Fabrik,Gr. Steinſtr. 68, Leipzigerſtr. 65,

Geiſtſtraße 64.
Bonbons V von 84 an.Cocosfondants 4 v. 10 4 an.
Rocks (ſauer) l K von 104 an.
Pralinees K von 154 au.
Gefüllte Eier“4K v. 15 an uſw.

L v. 2.50 M. anaufdecken v. 3.00f. Kieinau, Bernburgerstr. h.
alte Schläuche nehme in Zahlung.

ba
lin

Palmhutter viund 90 v

Gust. Fuhrwann Himbeersaft Pfund 36 Pf.

Bürſtenmachermeiſter ſfargarine viund 55 v.

hürsten-, Heven-1. Ninsehwaten u. S. v. Nucdeln

a 62 v.

g I
e I

Knackwurst

bervelatwurst

harte Winterware

Salami

ſt
Gorned Beef viund 96 v.

Wurstschmal? vtund92 v.

Bratenschmalz e 68 v.

imiig2.

Zuckerhonig viund 23 v

II
Steingut
u, Porzellan

Beachten Sie äfe Sohau-
fenster im früheren

Café Frangais,

Malzkaffee *etbrein; J

Paket 15 Pf.

Maccaroni vVatet 19 v.

block-
Sehoolace 65.

garant. rein C

Kakao eertiert in 96 v.

Pralinés Bfund 12 v.

bocosflocken u e v.

Malz- d.vonbons

4 W 9vff.

i Pfund

Volksbiskuit

Waffelpruch e 17 v.
Pfefferminzbruch& 10 v.

Sohokoladenpulver 15 v
Pfund

Marzipan-
bruch

Pfund

Mi

De Worüge weinen Süuanite

ſolide haltbare Qualität und billiger Prets, ſichern mir
dauernden Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil

ſich haltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt.

Schultorniſter für Knaben und Mädchen in großer
Auswahl von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. Ritter Leipzigerſtt. 90.
Mitglied des Rabatt Spar Pereins.

Pikante,
fette, saftige

III
Pfund S O Pk.

F. R. Krause,
Gr. Ulrichstr. 44 Steinweg 24
Celprigerstr. b Bernburg. Str. 16
Aer Uarkt 18 Burgstrasse 7
Er. Steinstr. 39 Keiſetrasse i
Thomasiusst. 40 Landsd, Str. 10. J

kezehdfts ſerlegng

Einem geehrten Publikum ſowie meiner werten Kund
ſchaft aus Stadt und Land zeige ergebenſt an, daß ich
mein Möbel Magazin nebst Tischlerei und Polster-
werkstatt mit heutigem Tage von Rathausſtraße 6

S ad RFauricchegnae verhntel Sa

Herzlichen Dank meiner werten Kundſchaft, deren Ver
trauen und regen Zuſpruchs ich mich in der langen Zeit
meines Beſtehens zu erfreuen hatte ich werde bemüht
bleiben, mir dasſelbe auch fernerhin zu erhalten.

Mit vorzüglicher Hochachtung

N. Schemmel, wnn
jetzt nur Ranniſcheftr. 3

am Alten Marßft.

Delitezseh.
Hierdurch geſtatts mir ergebenſt mitzuteilen, daß die

altrenommierte

Bäckerei von Rob. Rose,
Grünestrasse 22

durch Kauf in meinen Beſitz überging, und bitte ich gütigſt, das
meinem Vorgänger geſchenkte Vertauen auch auf mich übertragen

zu wollen. HochachtungsvollRichard Saels.
Delitzaeh. den 7. April 1907.

Zum Schulanfang

Schultornicter, Schultaschen
für Knaben und Mädchen, nur beſte Sattlerarbett in

Wachstuch, Leder, Vlüſch, Seehund c.

Sämtliche Schulbücher
Schreib u. Zeichenbücher,

m Schiefertafeln, Rechenmaſchinen, Federkaſten, M
Rejsszeuge, Reissbretter, Reisssohienen,

ſowie ſämtliche

Schul-, Schrelh- und ZTelchenmaterlallen
empfiehlt zu billigſten Preiſen.

all S.,Abin Hentze 24 Scheeren 24.

Orteder Tisehler und vereinigten Kassen zu Zeitz
galntergenage General- Vversammlung

findet am Montag, den 29. April, abends 8 Uhr in
Kampes Reſtaurant ſtatt. Anträge oder ſindre len.bis zum 18. Apre ſchriftlich beim Unterzei re

Der Vorſtand Stto Köhler



Iüheſſen
2 v. Doſe 80 vo

2 Pfd. Doſe 75 und 100 Vig

2 Pfd.-Doſe 95 Bfg.
Schmor-pflaumen

2 Pfd. Doſe 58 Pfg.
Belneclauden

1 Pfd.-D. 45, 2 Pfd. D. 85 Pfg.
bteiterinee

70 Pfg1Pfd.-D. 40, 2 Pfd.
Chumpienons

Doſe 33, 45, 80, 140 Pfg.
Stangensp erge, wittel,

)5 Pfg.

hnlttspur gel (2.
Kchn D. 32, 2 Pfd.-D. 55 Pfg.

el (W. Köpien)
Ahr D. uittzpargel D. 70 Pfg.

Tomaten-Püré
1 Pfd. D. 35, 2 Pfd. D. 60 Pfg.

Salz-Schnltthohnen
Pfd. 16 Pfg., 5 Pfd. 75 Pfabreiseibeeren Wegen 1

1 Pfd. 35, 5 Pfd. r

Hugurken
Pfu 35 Pfg.dteifereurten

1 Vfund 45 und 50 Pfg.
ff. Phanmenmus

1 Pfund 16 Pfg.

Iowis Pisfeld,
mki 22 (n m

ſteinveg 2

MöbelWobuungs-kinrichtangen
ſolideſter Ausführung

in jeder Preislage.
Fermanente Ausstellung

Kompletter Austerzimmer.
Resch, Wöbelmagauin,M. Re S., Leipzigerſtr. 11.

Meissenfels.
Rusier-, Frisler- Und

Heurschneide-Scion
v. O. Möhrstadt, Gr. Burgſtr. 23.

garniert n. ungarniert,

(harbtte hen

vür ſie

AbRabattmarken des Konsum vereins m der Gewerkvereine.

Morgen Sonnabend

röffnung
der

JMCIECriftstrasse D.
Mittwoch J April er.
Schlachte Feſt.

W. Hemers Restaur.
Nitterſtraße 16.

Sonnabend und Sonntag
f. Speckkuchen.

Abends
Vnterhaltumg.Es ladet freundlichſt ein

W. EBEomer u, Frau.
Achtung. Achtung.
Runktfha k.

Verband -Kaumeracen.
Sonntag den 7. April 1907

bei Herrn Emil Linke
ePreis-Kegeln.

Hierzu ladet freundlichſt einDa Komitee.
Kue-ZTeitz.

„pPeudher Haben

Zu unſerem am Sonntag den
7. April ſtattfindenden

wVergnügendes Kegelklubs „Gut Wurf“
et undlichſt ein

Moje- Der Vorstandin TEugen Füller.
empfiehlt ſeine okalitè
gefe illi gen Benutzun

12 Jahre dine Sier.
r 3 iſligNent ucellte Bettſt u

iten zur

zu verk, giechelſtr I.

ff. Schweinefleiſch W 70
FriſcheSchweinsköpfe 40
Friſche Eisbeine R 40
Geräucherten Speck 804
Friſche Wurſt W 80

empfiehlt
Carl Aeyer, Feldweg 1.

Davics Nährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleszenten ärzt
lich empfohlen, weil leicht ver
daulich, ſ. wohlſchmeckend u. un-
ſohn zt haltbar. Das Stück 1 P.
Johannes David, à

Dieſe Woche

pa. Fossflei seh,
e Wwrihenfels

J. Niess, Jeitzerſtr. 11.

leitervagen, via Vee

Moderake, Surgſtrahe 65.

Zö fa h a. F. verk. billig, auchp S fertigt. v. ausgk. Haar an

Emil 5temmler, Glauchaerſtr. 79.

l

S eJuils fammorsohlag,

W 2
v

hübsch

T

unber-Iurige,
Bluxen-, Joppen I. Jackett fernen

werden diese Woche zu teils unter den
Herstellungswert herabgesetzten Preisen

arniert mit seid. Knoton
für 3-6 jähr. Knaben

Einzelne Blusen und Joppen,
Aünglings-Rester-Rosen, kurz u. lang.

II

schon für

Grosse

Mengen
schönster

verkauft

Pinigo
hundert

Raden ſeren, Zue in

Resten gefert., alle Grössen p. St.

42

Jünelings Anzüee,
Gelegenheitskauf, von 6. O0 M. an.

etter-Loden-Pelerinen,

36, 6rosse Ulriehsstrasso 36, nahe der Alten Promenade,

Ausgeßämmtes Damenhaar,
auch weiß und grau kauft

Emil Stemmler. Glauchaerſtr. 79.
Daſ. ſin d Mehlwürmer zu verk.

Xäuer,

Förderleute

Cagarbeiter und Frauen
finden bei hohem Lohn ſofort

Beſchäftigung auf Grube
krohe Zukuntt, Mötrüch,

bei Halle a.

Tüchtige Kernmacher
ſtellen ſofort noch ein

M. Seydewitz Co.,
Eiſengießerei,

Aeußere Delitzſcherſtr. 24.
Jüchtye Kchweſdernnen

werden ſofort angenommen.
Neumarktſtraße 7, II.

invenſur Ausverkauf
noch zu alten Preisen,

Läufer undca. Mtr. ino eum breite Stückware

Läufer früher Los M.
jetzt 70 Pfg. p. Atr.

Teppiche
Wachstuchreste, e Gummi-Tischdecken.
Spiodhorde See u Wandschoner a 29

ca. 500 Paar Hosenträger, enerm in

Gummi-Puppen [0 Pf.

früher 1.15

jetzt 85 Pfg. p. Atr.

1/2)(2 Meter. 8.50,

trüher 1.55

jetzt 1.10 Mk. p. Atr. S

preiswert.
22/2 Meter G. O0 Mark.

2)(3 Meter 7.20 Mark.

roten Schul- Tornister,
Günstigste Gelegenheit zum Einkauf.

Hugo Nehab vacht.
Hauptgeschüft:

27 Gr. Ulrichstr. 27. Ohere Leipzigerstr. 58-

beste Fabrikats

äusserst preiswert,

Zweites Geschaäft:

V ar o n W di Inſerate veray vowmlich
dDJ

Auaub Großs.

Gartenrasen

I brof

umgehend. ſpäteſtens aber bis 8.

expediert.

lehtung! Mareitung I

Preis 10 Pfg.
Ille Expedienten und Austräger werden erſucht, möglichſt

April, ihren Bedarf anzugeben.
Die Aufträge werden in der Reihenfolge der Eingänge

Zahlreichen Aufträgen entgegenſehend, zeichnet

Mit Parteigruß
Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Harz 4243.

Jetzt säet man
krdsen, Iwiehela,
hüben Spingf,

Petersilie, Salat,
late:. Mahnran,

ale Kohlsonen 5

U. U.
Wiesengras,
Gartenwerkreuge, Blumenrwiebeln.

krurter vierhaniin

Mat
Zu verkaufen in Haardorf
bei Oſterfeld

Familien-Wohnhaus,
kl. Scheune, en mit
oder ohne Feldgrundſt ück ſehr

Näheres durch
Oſterfeld,Karl Thon,

Bez. Halle a. S.rer ZigarrenHausarbeiter

ſucht z. 1. Juni in einer Fabrik,
wo ickel geliefert werden,
dauernde Arbeit. K. Grundke,
Leissling b. Weißenfels.

Erfurter
diumen- und Gemüserämerejen

enptet Féſix Sioli,
CGrosage Rrunuenstrasse 2.

J ürdeſter Khude u. -Sffefeln,
nach militär. Art ſehr dauerhaft

n empfiehlt billig
J. Ster neht, n.
Plüſchſofa, Kleiderſchranuk,

I Näh- Maſchine und Gebett
Federbetten, wenig gebraucht,
wwottvillg u verkaufen.

Geiſtſtraßze 21, II.
Fahrrad, ſolides, f 35 M. z. vk.

Barbiergeſchäft Ammendorf.

Ordentliche Aufwartefrau
fur einige Vormirtagsſtunden
täali ch geſucht Peſtalozziſtr. 5, III.

Eine kräftige Frau gut
X. Sternlicht, Alter Markt 11.

ch SonnabendSeeM w. Selig., Korst. 23.

n Flaſchenſpülen ge
Nur jolche, welche an Spül-L maſchinen gearbeitet haben,

X wollen ſich melden. Tlfred
X Scheibe, Karlſtraße 4
1Sattler- um ſherleernedſen

ſtellt ein A. Simon, Sattlerei,
Hohbenmölsen.

Pan epteler empfiehlt ſichler S[chondorf, Ratswerder 2.

ausarbeiten
zu vergeben.

J. Sternlicht, Alter Markt 11.

in Tüchtiger erſter
Schmied

als Schirrmeiſter, beſonders
für Winkelringe u. ſ. w. ge
z ſucht. Stundenlohn 40-45 4Gust. Kamprath, Feget.
ſchmiede, Aeuß. Pelitzſcherſt. 25.

Jch ſuche ſofort einen Schneider
lehrling unt. günſt. Ver dere
2u. Kratzenberg, Schneidermſtr.,Helitzsch, Ritterſtraße 2

Tüchtigen Schuhmacher außer
dem Hanſe ſucht

Hallensia-Scohubwaren-Haus,
Steinweg 13.

Wie werde ich schön.
Von Minna Kube.

Preis 1 Mk.
Die Volks- buhnentm,

Harz 4

V. c ruAm Donnerstag früh ſtarb
nach kurzem Krankenlager

unſer Kollege

atter Eboling
im 33. Lebensjabre.

Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigung findet am

Sonntag früh *410 Uhr auf
dem Südfriedhof ſtatt.

Die Kollegen ſind um rege
Beteiligung gebeten.

erband der fahrſt-,

Uiltsardeiter und Arbeiteriunen.

e

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg2, 4. April.
Aufgeboten: Kaufm. Ulitzſch

u. Emma Meier (Lands re
ſtraße 13 und FriedrichBuchbinder Roſt und Man
Klette (Kl. Sandberg 5 und
Manßsfelderſtr. 54). Artiſt Setr-gebuſch und Httilie Enkrary
(Göttingen). Schloſſer Rümpler
und Luiſe Mahn (Halle a. S.
und Cottau). Vorarbeitter r
und Luiſe Henſchel Halleund Ziegelroda). Arbtr. Sice

mann und Thereſe Kraa(Aſchersleben). Buchbind. e

und Emma Renz (Halle a.
und Oberthau).

Sheſchließungen: Tiſchler
Peters u. Anna Schmidt (Stein-
weg 45 und Graſewe
Hilfsprediger Liebe n. d
Hupe (Aſchersleben und ks
gartenſtraße 10). KaufmannHönſch u. Hulda Schwachheim

(Merſeburgerſtraße 4 u. Dölau).
Militär Jnvalide Trautwein
und Paula Rohde, (Böhllber
gerweg 19 und Dompiat 8).
Reiſender Ponitz und Auguſte
Heorgius (Dryanderſtr. 20 und
Landsbergerſtraße 10). ArbeiterBachmann u. Emma en
(Meteritzſtr. u. Glau
Arbeiter Harmuth u inngWeſtphal e 17 und
Torſtr. 29).

Geboren: Arbeiter
S. lag ſtr. 29).
Banſe S. (Klinik). ArbeiterThiemer T. (Kud. Haymſtr. 29).Arbeiter Wozny u
ſtraße 13). Dreher S
Meckelſtraße 16).e Dnden W S
ſetzer Damm (Germaxſtr.r Hennecke T. weg.
tratze 9)

Peſter LokomotivJeglita el u A
Balzer, 59 T. egrde FetzinKrankh.). Schieden

Schaa
50).

ler Ehefrau Amalie g
78 J. (Siechenhaus
Frida DaArbeiter eling,re 51). an
57 t 7/6). Herine Koch, 89 z
Bahnmeiſters Gäbler
geb. Bockel, 30 Vohre
ſtraße 3).

Zeit. TodesAnzeige.
Am 4. April 2/4 Uhr entſchlief

nach langem, ſchwerem Leidenmeine liebesfrau und gute Mutter,

Schweſter und Schwägerin
Hulda Winzer,

eb. Pfaffendorf
im 23. Lebensiahre.

Dies zeigen mit der Bitte um
ſtille Teilnahme an, die tieftrauernden Hinterbliebenen

Guatav Winzer, Zelſtz.Die Beerdigung findet am Sonn
tag, den 7. April nachm. 4 Uhr
von n Scharrenſtr. 31 aus ſtatt.

uck der Halſe ſchen Genoſfenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

18).



2. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 80. Halle a. S., Sonnabend den 6. April 1907. 18. Zahrg.

Kapitalistischer Cerrorismus.
Der „Terrorismus der Arbeiter“ bei Lohnkämpfen iſt eine

ſtehende Rubrik in den bürgerlichen Blättern geworden. Welche
Schauermärchen werden da den gruſeligen Leſern aufgetiſcht
über die Gewalttaten der Arbeiter nicht nur gegenüber den
Streikbrechern, ſondern auch den armen Unternehmern gegen
über. Und wenn man dieſe terroriſtiſche Schandtaten der
ſtreikenden Arbeiter unterſucht, ſo ſind es entweder völlig
erfundene Geſchichten oder kaloſſal aufgebauſchte Berichte
über ganz harmloſe oder alltägliche Vorkommniſſe, die mit
dem Streik an ſich gar nichts zu tun haben. Das ſchadet
aber nichts. Es genügt, daß die Beſtrebungen der Arbeiter
durch ſolche Lügennachrichten mißkreditiert, Polizei und Unter-
nehmertum ſcharf gemacht werden.

Und gerade st. in der Zeit der ſchwerſten Lohnkämpfe,
tauchen ſolche Tataren- Nachrichten wie Sand am Meere auf.
Deshalb iſt es notwendig, einmal einige Fälle von Unter-
nebanerterrorismus ans Licht der Oeffentlichkeit zu ziehen, vm
zu zegen, au welcher Seite Terrorismus geübt wird. Be-
merken wollen wir gleich, daß ſolche unten näher ſtkizzierten Ge
waltakte brutaler Unternehmerwillkür alle Tage vorkommen,
ader ſie laſſen ſich nicht immer gleich feſtſtellen.

Der erſte Fall betrifft die Ausſperrung der Holzarbeiter in
Kiel. Die dortigen Holzarbeiter haben zwar keine Forde-
rungen geſtellt, aber die Unternehmer haben unter ſchnödem
Bruch eines Vertrages, veranlaßt durch den Arbeitgeberſchutz-
verband für das deuſſche Holzgewerbe, ihre Arbeiter auf das
Straßenpflaſter geſetzt, um ſo die verhaßte Organiſation der
Arbeiter, den Holzarbeiterverband, kleinzukriegen. Der Ver-
tragsbruch genügt den Scharfmachern aber noch nicht, ſie haben
jetzt auch noch zu dem allbekannten Mittel der ſchwarzen Liſten
gegriffen, um die von ihnen brutalerweiſe Ausgeſperrten auch
wirtſchaftlich zu ächten. Die Ortsverwaltung Kiel des Arbeit
geberſchutzrerbandes für das deutſche Holzgewerbe hat eine
ſchwarze Liſte herausgegeben, die mit folgendem Anſchreiben
beginnt:

P. P.Nachſtehend überreichen wir ergebenſt ein Verzeichnis der
hier infolge Differenzen wegen Handhabung des Arbeits
nachweiſes entale Tiſchlergeſellen mit der Bitte, die
Leute nicht zu beſchäftigen. Der Vorſtand.

Darauf folgen 659 Namen von Ausgeſperrten, alpha-
betiſch geordnet mit Angabe des Geburtstages und des Ge-
burtsortes. Nützen werden dieſe Liſten ja nicht viel, wie
ſchon die Erfahrung von früheren Lohnbewegungen gezeigt
hat, aber ihre Herausgabe zeugt doch von der „edlen“ Ab-
ſicht der Unternehmer rückſichtslos die Arbeiter zu hetzen,
damit ſie ſich dem Machtdünkel des Schutzverbandes unter
ordnen.

Der zweite Fall ſolcher Unternehmertaktik betrifft den Streik
der Maurer bei der Firma Kunheim u. Ko. in Mannheim.
Da die ausſtändigen Arbeiter ſich durch nichts bewegen laſſen,
zu Kreuze zu kriegen, greift man zur Hungerpeitſche, indem
man die um ihr Recht kämpfenden Arbeiter ächtet. Hier griff
der Allgemeine Arbeitgeberverband Mannheim Ludwigshafen
helfend ein, indem er folgendes Rundſchreiben erließ:

Streng vertvaulich!
All gemeiner Arbeitgeber- Verband Mannheim Ludwigshafen.

Mannheim, den 15. März 1907.

Rundſchreiben 14. L 15, 4 part.
An unſere Mitglieder!

Bei unſerem Mitglied Kunheim u. Ko., Chemiſche Fabrithen die in anliegender Liſte
aurer wegen Nichtbewilligung unberechtigtev u 7 n

auf den 16. ds. Mts. gekündigt. Wir hitten Sie die Ge

Hochachtungsvoll
nannten bis auf weiteres nicht einzuſtellen

Allgemeiner Arbeitgeber-Verband.

1. Einlage. J. A. Keiner.Verzeichnis der Maurer der Firma Kunheim u. Ko.,
Chemiſche Fabrik in Rheinau, welche auf den 16. ds. Mts.
wegen Nichtbewilligung unberechtigter Forderungen gekündigthaben. (Folgen die Namen.)

In demſelben Fahrwaſſer ſegelt der Arbeitgeberverband des
Maler- 2c. Gewerbes ſür Rheinland-Weſtfalen, der jetzt ſeine
Gehilfen ausgeſperrt hat. Um ſie recht bald ganz unterzu-
kriegen, griffen auch dieſe edlen Seelen zu den beliebten
ſchwarzen Liſten, indem ſie folgendes Schreiben verſandten:

Vertraulich! Liſte 1.Arbeitgeberverband
für das Maler- und Anſtreicher- 2c. Gewerbe für

Duisburg und Umgegend.
Liſte der in Duisvurg ausgeſperrien Gehilfen.

Wir erſuchen dringend, unter keinen Umſtänden unter Hin
weis auf unſere Statuten keinen von dieſen Gehilfen ein-
zuſtellen und bereits eingeſtellte wieder ſofort zu entlaſſen.

Die letzte Hälfte dieſes Satzes iſt im Original fett gedruckt.
Dann folgen die Namen von 219 ausgeſperrten Gehilfen,
meiſtens mit Geburtsort und Geburtsdatum verſehen.

Noch toller treibt es das große Eiſenwerk Maximilianshütte
bei Amberg (Oberpfalz), das einer Aktiengeſellſchaft gehört,
die zum großen Teile aus Mitgliedern der hohen Ariſtokratie
und Mitgliedern des Münchener Hofes beſteht. Das Werk
wirft Jahr für Jahr 20 bis 25 Prozent Dividende ab, aber
die Arbeitsrerhäliniſſe ſind die denkbar traurigſten. Durch
die ungerechte Entlaſſung eines ſeit zwölf Jahren in dem Be-
triebe tätig geweſenen Arbeiters wurden auch dieſe Lohnſklaven
bewogen, endlich an ihren Ketten zu rütteln. Sie entſandten
eine Abordnung zur Direktion und verlangten die Wieder-
einſtellung des Entlaſſenen.

Die Direktion lehnte jedoch jede Verhandlung
ab und verfügte die ſofortige Schließung
des Werkes, alle Arbeiter mußten ohne weiteres den
Betrieb verlaſſen. Als ſie am nächſten Morgen bei Arveits-
beginn wieder vor dem Werk erſchienen, fanden ſie dasſelbe
von Gendarmen beſetzt, die ſie zurückwieſen. Den Arbeitern
wurde einige Tage Friſt gegeben, wenn ſie ſich bis dahin
nicht bedingungslos unterworfen hätten, würden die
Arbeiterwohnungen ger äumt und die Ausgeſperrten aus
der Penſionskaſſe geſtrichen.

Dieſer Gewaltakt zeigt zur Evidenz, welchen Zweck die ge
prieſenen Wohlfahrtseinrichtungen haben; keinen andern als
den, die Arbeiter an die Scholle zu feſſeln und gefügig zu
machen, damit ſte nicht muckſen und ſich alles geduldig ge-
fallen laſſen, weil ſie ſonſt ohne weiteres arbeits- und ob-
dachlos werden.

Das Unternehmertum geht aber noch weiter. Es will nur
Heloten zu ſeinen „Untertanen“ haben. Aus dieſem Grunde
werden ſolche Arbeiter auch ausgeſucht, denn derartige Jndi-
viduen ſind rar. Damit man immer willfähriges Material
zur Verfügung hat, ſcheut man ſelbſt finanzielle Opfer nicht.
Man entriert richtige Sklavenmärkte oder man ſetzt Prämien
aus für unſere modernen Sklavenhändler, die das indifferente
willige Ausbeutungsvieh herantreiben. Zu letzterem Mittel
greifen die Elberfelder Farbenfabriken vorm Bayer u. Ko. in
Leverkuſen, die bei der Arbeiterſchaft an und für ſich in
keinem guten Geruch ſtehen. Nach neueren Meldungen müſſen
jetzt alle Arbeiter vor ihrer Einſtellung unterſchriſtlich erklären,
nicht nur keiner gewerkſchaftlichen Organi-
ſation, ſondern auch keiner Hilfskranken-
und Sterbekaſſe anzugehören. Damit nicht genug,
wird an den früheren Arbeitgeber des zur Einſtellung ſich
meldenden Arbeiters ein Fragebogen geſchickt, mit dem ESrſuchen,
denſelben auszufüllen und zurückzuſenden. Die betreſſenden
Fragen beziehen ſich nicht etwa lediglich auf Führung und
Leiſtung des in Frage kommenden Arbeiters, ſondern erſtrecken
ſich ſogar auf das Verhalten des Arbeiters außerhalb des Be

Klemes Fenilleton.

Ueber die KinematograyhenSchauftellungen finden ſich
im Kunſt wart folgende beachtenswerte Ausführungen:

Die KinematographenSchauftellungen kommen immer tiefer
herunter. Die Technik als ſolche könnte ein köſtliches Mittel
der Volkserziehung im beſten Wortſinne ſein, und als ſie be
gann, ſah es faſt aus, als wollte man ſie in rechter Weiſe be
nutzeſff. Da gab es Naturbilder, die wirklich ſchön waren; ich
entſinne mich zum Beiſpiel an Aufnahmen von der Meeres
brandung an einer Felſenküſte. Es war, als lüftete aus ihr
ein Hauch der See den Saal. Auch die Aufnahmen aus dem
Tier und Menſchenleben gaben wirklich Schönes: wie herrlich
zeigten die Pferdeleiber beim Nahen einer Reiterabteilung,
wie verſetzten die Aufnahmen von der Lokomotive des Zuges
erfriſchend in das Hinſtürmen durch die Landſchaft, wie köſt
liche Jdyllen brachten die Aufnahmen ſpielender Kinder, diei unbelauſcht glaubten! Mit meinem Vorſchlage, die Ent
wicklung des Kinematographen in dieſer Richtung auszubauen,
und wenn man einmal „ſpielen“ wollte, durch Zuſammenfaſſung
zeitlich entfernter Aufnahmen etwa das Aufblühen von Blumen,
das Wachstum von Tieren, das Fortſchreiten von Bauten, den
Wechſel der Jahreszeiten in der Landſchaft zu zeigen (was
alles bei einigem guten Willen techniſch ein Leichtes iſt), bin
ich aber bei den Herren Geſchäftemachern vorläufig noch gründ-
lich durchgefallen. Die Naturauſnahmen verſchwanden mehr
und mehr zugunſten alberner „Arrangements“ von Schauſpielern
dargeſtellter, ſogenannter „humoriſtiſcher“ oder „ſenſationeller“
Szenen, deren Komödianterie den Menſchen von Geſchmack lang-
weilte oder abſtieß. Und jetzt ſind wir bereits bei der Speku
lation auf ſadiſtiſche Triebe angelangt. Leſen wir darüber den
folgenden Bericht aus dem Berl. Lokalanz.: „Die Jnternatio-
nale Kinematographen- und a lſchaft m. b. H. in
Berlin hat vor einiger Zeit ein Preisausſchreiben für neure,
e Films erlaſſen. Den erſten Preis trug eineilderſerie davon, die den vielverſprechenden Titel führt: „Ein
WVolksgericht im Mittelalter“ oder: „Die Zeit des Schreckens
and des Grauens“. Dargeſtellt wird darin die Geſchichte eines
Bürgermädchens, das ein Ritter aus Rache für die Abweiſung

triebes.
Daß unter ſolchen zuchthausmäßigen Bedingungen die An

werbung von geeigneten Arbeitern nicht beſonders leicht iſt,
iſt nur zu erklärlich, zudem die Art der Arbeit und die Ent-
lohnung in den Fabenfabriken nicht beſonders verlockend ſind.
Das hat nun die Unternehmer veranlaßt, folgende Bekannt-
machung zu erlaſſen:

Elberfeld, An 20. März 1907.
An

die Herren Meiſter und Aufſeher!Jn e Ausführung eines Beſchluſſes e äh für
Arbeiter- Angelegenheiten bringen wir hiermit die Beſtim
mungen über Gewährung von Prämien für Anwer-
bung von Arbeitern mit dem Erſuchen in Erinne-
rung, die Arbeiter Jhres Betriebes in geeigneter Weiſe auf
die Beſtimmungen hinweiſen zu wollen.

Die Prämie beträgt bei Anwerbung von
a) re gen Arbeitern von 17 bis 18 Jahren bis

15 Mark;
zu

Die ren Bedingungen über Auszahlung der Prämie
ſind auf dem Fabrikkontor zu erfahren.

Fabrikkontor.
Alſo ein richtiger Menſchenhandel: für den „Antrieb“ eines
jugendlichen Arbeiters zahlen die Farben- Fabriken bis zu 15
Mark, für erwachſene Arbeiter bis zu 25 Mark. Und der An
treiber finden ſich unter den Arbeitern der Farbenfabriken gar
viele. Um den Lohn für den Antrieb einzuſtreichen, malen
dieſe Leute ihren Bekannten weiß Gott was für ſchöne Bil
der vor und immer wieder finden ſich welche, die ſich dadurch
verlocken laſſen, nach dem „Eldorado“ der Farbengewaltigen
zu ziehen, wo ihnen aber gar bald die Augen aufgehen und
ſie zur Erkenntnis kommen, daß ſie wieder einmal gröblich
getäuſcht wurden.

Ueber dieſe Zeichen des brutalſten Unternehmerterrorismus,
wie ſie in vorſtehenden wenigen Fällen ſo ſcharf zum Aus-
druck kommen, verliert natürlich die bürgerliche Preſſe kein
tadelndes Wort. Sie findet es im Gegenteil ganz in der
Ordnung, wenn das Unternehmertum ſeine „Hände“ ausſperrt,
kennzeichnet und zum Hungertode verdammt oder rechtlos
macht. Wehe aber, wenn ſich die Arbeiter dieſer Bru'alitäten
erwehren. Dann ruft dieſelbe Preſſe nach Polizei und Staats
anwalt. Ekelhaftes Gewürm!

Aus den gegnerischen Lügenfabriken.
Der Re: Govertennveryegee macht ſeinem Namen

re.
Auf Seite 131 des von Liebertſchen Verleumder Verband

herausgegebenen Handbuchs iſt zu leſen:

Der in den Tagen des Bergarbeiterſtreiks 1905 in Rhein
landWeſtfallen oft genannte Vertrauensmann des ſozial
demokratiſchen Bergarbeiterverbandes in Eſſen, Wilhelm
Panzelt, wurde wegen Unterſchlagung von
Streikgeldern zu neun Monaten Gefäng
nis verurteilt.

Hierdurch ſoll die moraliſche Verkommenheit der „fozialdemo
tkratiſchen Führer“ bewieſen werden. Wollten wir mit dem
ſelben Maß meſſen, ſo hätten wir fünfzigmal mehr Material,
um nachzuweiſen, daß die Patrioten Bantdiebe, Fälſcher
Schwindler, Betrüger und Meineidige ſind. Wurde doch e
vor wenigen Tagen in Torgau der große Patriot, Krieger
vereinsführer und Sozialiſtenfreſſer Kuhnert aus Herzberg
a. E. wegen jahrelang betriebener raffinierter Unterſchlagungen
als Beamter zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt, und teilte
doch allein in der geſtrigen Nummer das Volksblatt unter
Altenburg, Poſen und München drei Fälle mit, in denen ſehr
kaiſer- und reichstreue Beamte wegen Unterſchlagungen und
anderer Amtsvergehen verhaftet worden ſind, bezw. ſich das
Leben genommen haben. Wenn alſo „Wilhelm Panzelt“ wirk
lich Streikgelder unterſchlagen hätte, ſo befände er ſich in vor
züglich patriotiſcher Geſellſchaft. Aber der Vorſtand des Verg-
arbeiterverbands ſtellt feſt, daß der ganze Fall Pan-
zelt von A bis Z erſtunken und erkoegen iſt.
Es gibt und gab keinen Panzelt, der Vertrauensmann ge
weſen wäre oder Gelder unterſchlagen hütte oder ſonſtwie vor
Gericht geſtellt und verurteilt worden wäre. Der Vorſtand det
Reg benerverbands fügt der Widerlegung der infamen Lüge

inzu:
Es ſind während des Streiks zirko zwei Millionen Unter

ſtützungsgelder ausgezahlt worden. Vertrauensleute des Berg
arbeiterverbandes, des chriſtlichen Gewerkvereins, des yoln
ſchen Gewerkvereins und des Hirſch-Dunckerſ Gewerkvern
eins haben von der Zentralkaffe zehntauſende Mark abgeholt,
Einfache, ſchlichte Bergleute, bei denen ſelbſt zu Hauſe Schmak
hans Küchenmeiſter iſt, die niemals 1000 Mark auf einem
Haufen zuſammengeſehen haiten, dieſe Arbeiterder-
trauensleute holten 20 bis 30 000 Mark von der Zen
tralkaſſe ab, lieferten das Geld bis zum letzten
Heller an die lokalen Auszahlungs-Bu-
regus ab ohne auch nur daran zu denken, was ſie eventl.
mit dem vielen Gelde jenſeits des großen Waſſers beginnen
könnten, wo ſchon ſo mancher „aus der beſſeren Geſellſchaft
ſeinen Raub in Sicherheit gebracht hat. Die Vertrauensleute
und Streikgelder-Auszahler aller Bergarbeiter Orgamſationen

d) wen Arbeitern bis zu 25 Mark

ſeiner unehrenhaften Anträge als Hexe denunziert hat. „Ein
Hexengericht findet ſtatt, die ganze Schreckenskammer der Folte-
rungen wird mit liebevoller Naturtreue vorgeführt, zuletzt er-
folgt die Verbrennung des Opfers auf dem Scheiterhaufen.Scſon ſchlagen die Flammen höher und höher ſie lecken
und züngeln an ihrem Gewande Die Unglückliche windet
ſich unter entſetzlichen Qualen verkohlt hängt ſchließlich ihr
Leichnam auf dem Scheiterhaufen.“ Die Firma, die dieſen
„Schauerroman ohne Worte“ vertreibt, kann hereits triumphie-
rend bekannt machen: „Anerkennung über Anerkennung, Order
auf Order war bis heute das Reſultat dieſer Aufnahme! Unge-
zählte Exemplare dieſes Films wurden nach England, Frank-
reich, Holland, Belgien, Rußland uſw. und überſeeiſchen
Ländern geliefert. Ein Zugſtück erſten Ranges!“ Scheint es
übexflüſſig, auf die Gefahr ſolcher volksverrohenden, dem nie-
drigſten Senſationskitzel dienenden Schauſtellungen hinzuweiſen?
Und ſo wären wir auf dem ſchönſten Wege, die Kinematogra-
phenbilder zu einer Art ſichtbarer Kolportage-Schundromane ſich
entwickeln zu ſehen wenn wir uns das auf die Dauer ge-
fallen ließen.

Der Gott der Pfaffen. Jm Straßburger katholiſchen
„Sonntagsblatte, dem Volksfreunde, findet ſich folgende Zu-
fchrift aus Wolfgangen bei Neubreiſach:

Vor ſechs Wochen fiel ganz unerwarket
gräßlichen Jagdunfglles Johann Wöſfflin; er mußte ſterben,
dahingerafft im blühenden Alter von 38 Jahren. Heute
ſtürzte ſchon wieder einer, ein kräftiger, baumſtarker Mann,
im Alter von kaum 57 Jahren. Herr Anton Weymann
ſtarb an einem heftigen Blutſturze, plötzlich ohne die hei-
ligen Sterbeſakranente. Als der ſoſort herbeigerufene Seel-
ſorger kam, a bereits eine ſtarre Leiche auf dem Stuhle.

infolge eines

Es war zu ſpät. Dieſe zwei ebenſo unerwarteten als raſch
aufeinander folgenden Todesfälle machen ein großes und
berechtigtes Aufſehen im Dorfe und in der Umgegend. Es
iſt noch nicht ein Jahr. daß der ehemalige Pfarrer, der 13
Jahre mit peinlicher Sorgfalt und Hingebung die hieſige
Pfarrei verwaliete, weggegangen iſt. und ſchon And ſeine
zwei Todfeinde die es ihm beſonders angetan haben Und
keinen Heht daraus machten die ſeine Abſichten ver
eitelten, feine Täligkeit durchquerte, in Tod n.
Diesmal könnte man beinahe ſagon: Gottes Mühlen mahlen

auch „ſchnell“ und ſicher. Ja, Gott läßt einer
nicht ſpotten, er iſt und bleibt der Rächey
ſeiner Prieſter. Möge der Herr den beiden Unglück-
lichen ein gnädiger Prieſter im Jenſeits geweſen ſein und
das x Licht ihnen leuchten laſſen. Allein die Tatſache
dieſes erſchütternden Ereigniſſes ſoll hier feſtgenagelt werden
zur Warnung für viele und zur Lehre für alle.

Es iſt der Geiſt des finſterſten Mittelglters, der aus dieſen
Zeilen ſpricht Der „liebe Gotk“ wird zum Büttel der herrſch-
ſüchtigen Pfaffen gemacht. Wie dunkel muß es noch in den
ſnelg ausſehen, die ſich ſolche „geiſtige“ Koſt rorſetzen
aſſen.

Die Freßluſt der Rieſenſchlangen. Ueber die Nahrungs-
quantitäten, die Rieſenſchlangen vertilgen können, hat Karl
Hagenbeck in ſeinem neuen großen in Stellingen bei
Hamburg im vorigen Sommer eine Reihe von Verſuchen an
geſtellt, über die von Dr. A. Sokolowsky im Zoologiſchen Anzeiger berichtet wird. Jn den zoologiſchen Gärten h man
die großen Schlangen meiſt regungslos daliegen und man
Exemplare nehmen bis 1 Jahr lang überhaupt keine Na
n an. Mit einem Kaninchen oder der iſt der Hunger
meiſtens geſtillt. Während man nun früher annahm, daß die
Rieſenſchlangen nur ſolche Tiere herunterwürgen, die ſie vor-
her ſelbſt getötet haben, wird durch Hagenbecks zahlreiche Ver
ſuche bewieſen, daß ſich die Schlangen bald an die Aufnahme
toter Tiere gewöhnen laſſen. Das Nahrungsbedürfnis der
Schlange macht ſich durch unruhiges Umherkriechen bemerkbar.
Wird ihr dann ein vorher getötetes oder krepiertes Tier in denKäfig gelegt, ſo ſtürzt ſie ſich bald mit gewaltigem Sprunge
auf dieſes, ſchlägt ihre Zähne hinein und umwickelt es blitz-
ſchnell mit ihrem Körper, gewöhnlich zwei Windungen um das
Tier ſchlagend; das Tier wird ſteis am Kopfe geſaßt. Wäh
rend des Schlinggeſchäftes erweitert ſich die ganze Kehlpartie
ſackartig, und kann ſich bis zu einer Weite von einem Meter
ausdehnen. Der Unterkiefer hängt bei dieſer Prozedur nach
unten, ſeine beiden Aeſte, die vorn nicht verwachſen ſind. ſind
weit von einander entfernt. Eine Borneo-Rieſenſchlange
(Python reticulatus) von 25 Fuß verſchlang ein Schwein von
45 Pfund Gewicht in einer halben Stunde. Eine andere,
ebenfalls 25 Fuß lange Schlange fraß einmal einen Schwan
von 17 Pfund, und drei Tage darauf einen Rehbock von 67



haben glänzende Proben ihrer Ehrlichkeit
abgelegt, und wenn wirklich der „Fall Panzelt“ wahrwäre, ſo bliebe es doch eine Jnfamie, n derart wie de
Reichslügenverband zu verallgemeinern. Der „Fall Panzelt“
iſt aber, nochmals ſei es wer erſtunken und erlogen! Da
dieſe unverſchämte Lüge de „Reichsverband“ ſogar in ſeinem
oſſiziellen Hand buch verbreitet, gebührt ihm der Kame
Reichslügenverband.

Weil er nicht mehr Sozialdemokrat ſein wollte.
Der Allg. Anz. für Wolmirſtedt und nach ihm Dutzende

von Reichslügenblättern erzählten vor kurzem, in Wolmirſtedt
ſei der Arbeiter Moritz Schulz beim Betreten der Lederfabrik
Heim von ſeinen Mitarbeitern um deswillen überfallen und
fürchterlich mißhandelt worden, weil er aus dem ſozial-
demokratiſchen Arbeiterverband ausge
treten ſei.

Die Magdeb. Volksſtimme kann dazu mitteilen, daß Schulz
nie einem Verbande angehört hat, nie Mitglied eines ſozial-
demokratiſchen Vereins und nie Abonnent eines ſozialdemo-
kratiſchen Blattes geweſen iſt. Er war vielmehr ein mehrfach
wegen Roheiten vorbeſtrafter und auch aus andern Urſachen
von ſeinen Mitarbeitern verachteter Menſch. Seit langem
ſchrieb er an die Frau eines Mitarbeiters gemeine anonyme
Karten, durch welche die Frau ſo aufgeregt wurde, daß ſie
ihren Mann verlaſſen wo e. Am 10. März gelang es, den
elenden Burſchen beim Ahſenden einer weiteren Schmähkarte
zu überraſchen. Als ihn der ſchwer gekränkte Ehemann ruhig
zur Rede ſtellte, antwortete Schulz in frechſter Weiſe. Jetzt
kriegte er allerdings von dem Ehemann eine ausgewachſene
Ohrfeige, und daran ſchloß ſich zwiſchen beiden eine regel
rechte Rauferei, bei der Schulz allerdings den kürzeren zog.
Die übrigen Arbeiter haben ſich überhaupt nicht in den Streit
gemiſcht

Bebel, Bauern und Reichslügner.
Bürgerliche Blätter kolportieren folgenden angeblichen Aus-

ſpruch Bebels:
Die Sozialdemokratie kann den Bauern nur gewinnen,

wenn er von ſeinem Eigentum losgelöſt,
durch Juden bankerott gemacht iſt.

Die Aeußerung ſoll auf dem Breslauer Parteitag gefallen
ſein. Wir haben, ſchreiht dazu unſer Nürnberger Parteiblatt,
alle Reden Bebels dort ſehr aufmerkſam nachgeleſen, aber
keine auch nur entfernt ähnliche Ausführung gefunden. Ob-
wohl uns dieſes Ergebnis der Unterſuchung keineswegs in
Erſtaunen ſetzte, haben wir uns dann direkt mit einer Anfrage
an Genoſſen Bebel gewandt. Er ſchreibt uns darauf:

Werter Genoſſe! Der Angriff iſt eine Jnfamie,
ich habe zu keiner Zeit auch nur einen ähnlichen Satz aus-
geſprochen. Es wäre auch zu blödſinnig.

A. Bebel.Mit Parteigruß!

Ans den Nachbarkreiſen.
Der Reichslügenverband an der Arbveit.

Köſen 5. April. (E. B.) Am 6. April ſoll hier eine
öffentliche Verſammlung ſtattfinden, zu welcher der Reichslügen-
verband per Zirkular Einladungen ergehen läßt. Der bekannte
Mertens aus Altenburg ſoll referieren. Jn dem Zirkular ſind
natürlich die üblichen Phraſen über unſere Partei enthalten.
Nebenbei ſtellt man unſere Werbearbeit wieder einmal als

für die Reichsverbändler hin. Alſo ſelbſt der Lügen-
verband muß anerkennen, daß unſere Jdeen doch noch mehr
Anziehungskraft beſitzen als die ſenen. Noch deutlicher wird
dies aber, wenn man ſich einmal die zwölf Reichsverbändler
der Ortsgruppe Köſen anſieht. dem Vorſtand hat ſich
nämlich nur ein Dutzend Herren gefunden, die itglieder geworden ſind. Alle zwölf ſind natkrlich Arbeiter! Je ein
Maurer-, Stellmacher-, Zimmerer-, Bürger und Schuhmacher-
Meiſter, Buchdruckereibeſſtzer, Kaufmann, Fabrikbeſitzer, Ober-
Vahnhofsvorſteher und Geheimer Regierungsrat zählen zu den
Mitgliedern! Dazu noch zwei Rentiers, macht SummaSum-
marum zwölf! Der Buchdruckereibeſitzer wird wohl der einzige
ben der noch einen Verteil von der Geſchichte hat. So
ehen die „gewöhnlichen“ Mitglieder, aus, für die man noch

keinen Vorſtandspoſten gefunden hat.
Um nun dem Mangel an wirklichen Arbeitern abzuhelfen, die ſich

doch ſo ſchön als Staffage in einer Ortsgruppe des Reichsverban-
des machen, werden die Unternehmer in dem Zirkular ganz un
verblümt aufgefordert, ihre Arbeiter zum Beſuche der Reichsver-
vands-Verfammlung zu veranlaſſen. Sind die Arbeiter erſt
dort im Verſammlungsraum, ſo wird man ſie ſchon unter den
Augen ihrer Arbeitgeber als Mitglieder „gewinnen“. Terro
rismus iſt das natürlich nicht, ſonſt würde ja der Bürgermeiſter
ſeine Unterſchrift nicht zu dem Zirkulare gegeben haben.
Den Köſener Arbeitern rufen wir aber zu: Lernt aus dem
Vorgehen eurer Gegner, agitiert mehr noch als bisher für unſere
Partei und für unſere Preſſe, damit auch Köſen ſeinen Teil
ad beiträgt, unſern Gegnern den Wahlkreis wieder zu ent
reißen!

Zeitz, 5. April. (E. B.) Das Bureau der Holzar-
beiter iſt jetzt vom Reſtaurant Steinert nach der Bis
marckſtr. 14 I verlegt worden. Daſelbſt befindet ſich jetzt
auch die Auskunftſtelle der Gewerkſchaften. Dieſelbe iſt ge-

Montag, Mittwoch und Freitag, nachmittags von 5 bis
7 Uhr.
Weißzenfels, 5 April. (E. B.) Der jetige So

zialiſtenfreſſer, frühere Sozialdemokrat, Eugen Wall-
baum, iſt wieder einmal in Konkurs geraten. Ein Wunder iſt
das ja gerade nicht, denn wer ſo eifrig gegen uns zu kämpfen
hat, wie der „Schuhfabrikant“ Wallbaum, der muß ſein Ge-

Pfund, dem vorher das Geweih abgeſägt war. Die Schlange
hatte alſo in wenigen Tagen 84 Pfund Nahrung zu ſich ge-
nommen. Eine andere Python nahm zwei Ziegen von 28 und
39 Pfund zu ſich und ftürzte ſich wenige Tage ſpäter auf eine
Steinziege von 71 Pfund. Die Schlange legte ſich in zwei,
fpäter in drei Windungen um den Körper der Ziege und
preßte ihn durch den Druck ihrer Muskeln in die Länge, um
ihn beſſer hinunterwürgen zu können. Es ließ ſich dabei be-
obachten, wie nach Jntervallen von 4 bis 15 Minuten der
Körper der Steinziege immer ruckweiſe im Schlund der
Schlange verſchwand. Nach 2ſtündiger Würgearbeit waren
nur noch die Hinterbeine ſichtbar. zyetzt gab Herr Hagenbeck
die Erlaubnis zu einer Blitzlicht-Aufnahme, und dabei geſchah
etwas ſehr merkwürdiges: die Schlange gab die mühſam her-
untergearbeitete Ziege in Minute wieder von ſich. Eine Sek-
tion dieſer Steinziege ergab, daß deren Genick gebrochen und
gus den Gelenken gezogen war und daß Schulterblätter,
Rippen, Schenkelknochen uſw. alle aus ihren Gelenkverbindun-
gen geriſſen waren. Eine andere Schlange hat als größte
Freßleiſtung 84 Pfund verſchlungen. Die Verdauung ging
verhältnismäßig raſch vor ſich. Nach Aufnahme der beiden
Ziegen kamen die erſten Exkremente nach neun Tagen. Die
Verdauung eines 47 Pfund ſchweren Schweines dauerte 19 Tage.
Nach dem Verſchlingen eines Kadavers fuchen die Schlangen
das Waſſer auf und liegen tagelang unbeweglich im Baſſin,
nur die Schnauze zum Aimen aus dem Woſſer hervorhebend.
Die Schlangen ſind gewiſſermaßen Reſervefreſſer, die Nahrung
in größerer Quantität zu ſich nehmen und dann für längere
Zeit faſten

ſchäft ja vernachläſſigen. Mitunter ſollen ja bei Konkpfſen
auch andere Gründe mitſpielen, aber wir v nur, daß der

eKampf gegen den „roten Drachen“ zu dieſem „traurigen“ Endeaſnea Ja
r 5. April. (E. B.) Rentiert ſich dieStraßenbahn? Der Magiſtrat r bekannt, daß dieEinnahmen der Straßenbahn im Wig 4859.17 Mkk, Februar

4382.87 Mk. und März 5251.97 Mt. betragen haben. Die Ge
r des erſten Viertelfahrs beträgt demnach 14 494.01

ark, die gern wie Tageseinnahme 162.85 Mk. Da man
berechnet hat, daß man mit e ner täglichen Einnahme von 159
Mark alle Ausgaben decken kann. ſo müßte alſo unſere Straßen
bahn einen Ueberſchuß bringen, wie man im Verein „Wohl-
fahrt von Naumburg auch ganz ſchän vo erechnet hat. Ob
wohl wir im Jntereſſe der Steuerzahler denſelben Wunſch hegen,
ſo können wir doch der Rechnung nicht ganz trauen, denn mit
Zahlen kann man eben alles beweiſen. Und man wird uns
auch durch Zahlen beweiſen, daß wir trotz der Rentabilität der
Straßenbahn mehr Steuern zahlen müſſen.

Zipſendorf, 5. April (E. B.) Das die e Armen-
haun s, welches ſchon längſt einer Reparatur bedurfte, ſoll jetzt
endüch renoviert werden. Die Wünſche vieler Einwohner, für
Zipſendorf, ein neues Armenhaus errichtet zu ſehen gehen frei
lich nicht in Erfülung. Unſer Vertreter befürwortete die Er
richtung eines neuen Hauſes, die Vertretung aber beſchloß nur
einen Anbau. Man wird ja ſehen, wie weit es reicht.

Die Abendunterhaltung des Arbeitergeſangvereins
am erſten Oſterfeiertag war äußerſt ſtark beſucht trotz der
Veranſtaltung, die der gegneriſche Verein am ſelben Abend traf.
Die Darbietungen waren durchweg gute. Möge der Verein
auch ferner auf dem Wege weiter wandeln.

Nochmals der Korreſpondent.
Merſeburg, 5. Aprll. (E. B.) Nach faſt einer Woche

z der Korreſpondent endlich Worte r uns auf unſern
lrtikel zu antworten. Beſonders verübelt er es uns, daß wir

ihn als Denunzianten bezeichneien. Der K. ſchrieb in ſeinem
Artikel u. a. folgendes:

Leider werden viele ähnliche Veröffentlichungen ſozialiſti
ſcher Blätter nicht mit der wünſchenswerten Energie ver
folgt. wie dies hier ſeitens des Herrn Dr. 37 geſchieht
und gerade dieſe ereſon veranlaßte uns, dem Benndorfer
Bericht auch im Kerreſpondenten Raum zu geben, um hier-
durch unter allen Umſtänden eine Entgeg-
nung der Beteiligten S provozieren und
die Entlarvung des Volksblattberichterſtatters her
beizuführen. ies iſt geſchehen, unſer Zweck iſt ſo
mit erreicht.

Wenn das Herzblättchen uns berechnete Boshelt oder Unzu-
rechnungsfähigkeit vorwirft, ſo beweiſen die angeſührten Sätze
doch nur die Richtigkeit unſerer Behauptung. Er hat denun-
ziert, den Vorwurf inuß er ſich ſchon gefallen laſſen!

Leider vergißt der „Secribax“ des Korreſpondenten in ſeiner
Entgegnung mitzuteilen inwiefern unſer Benndorfer Bericht
„grobe Unwahrheiten und Entſtellungen“ enthielt. Die Berich-
tigung des Herrn Dr. Voigt hat die angriabg Tatſachen
nicht entkräften können. Sollte Herr Dr. Voigt wirklich
klagen, ſo wird man ja ſehen, ob wir Unwahrheiten behauptet
haben. Jm übrigen der Korroſpondent ſchimpfen wie er
will, er wird uns nicht davon abhalten, vorhandene Mißſtände
öffentlich zu rügen. Er wird uns ferner nicht abhalten. das
Benehmen bürgerlicher Blätter mit dem Namen zu kennzeichnen,
den es verdient!
NMerſeburg, 5. April. (E B) Genoſſe Kühn, Schrift

führer des Kartells, ſendet uns folgende Richtigſtellung:
In der Kartellſitzung am 8. März d. J. teilte der Vorſitzende

der Zimmerer (Zahlſtelle e mit, d der Zimmerer
Böhme, wag m Nebenberuf Muſikdirektor iſt und von ſeiten
der Gewerkſchaften bei Veranſtaltung von Vergnügen engagiert
wird, von ſeiner Gewerkſchaft wegen reſtierender Beiträge ge
ſtrichen wurde. Das Gewerkſchaftskartell ſtellte ſich ſelbſtver
grr auf den Standpunkt, wenn der pp. Böhme es nicht
ür notwendig erachtet, ſich zu organiſieren, daß er bei Ver

anſtaltung von Vergnügen ſeitens der Gewerkſchaften nicht mehr
hinzugezogen werden ſolle. Tatſache iſt, daß Böhme bis zum
Tage der Kartellſitzung zirka ein Jahr lang nicht mehr Mitglied
ſeiner Organiſation war. Nach der Kartellſitzung aber, wo ihm
dieſes zu Ohren kam, organiſierte er ſich ſchnell wieder, und
nach den mir nachträglich gemachten Angaben hatte derſelbe
bis 1. April auch erſt drei Wochenbeiträge bezahlt.

Für uns iſt nunmehr die Sache erledigt. Das Kartell mag
in ſeiner nächſten Sitzung die Angelegenheit regeln.

Höhere Aufgaben einer Genoſſenſchaft.

Annaburg, 4. April. (E. B.) Hier beſteht eine ländliche
Spar und Darlehnskaſſe, eingetragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht. Vorſitzender iſt Pfarrer Lange, Kaſſierer
der Lehrer Schimpfkäſe. Die Kaſſe, die zum Verband der land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen, Sitz
Halle, gehört, hat zu Mitgliedern auch Handwerker, Kleinhänd
ler, Krämer, Geſchäftsleute, Beamte uſw. Die letzte General
verſammlung hat nun beſchloſſen, nächſten Sonntag, d. 7. April,
ein gemeinſchaftliches Eſſen mit nachfolgendem Ball zu veran
ſtalten und jedem Mitgliede das Eſſen für zwei Perſonen frei
zu geben auf Koſten der Vereinskaſſe. Jm Statut iſt nichts dar
über zu finden, daß die Ueberſchüſſe zu gemeinſchaftlichen Eſſen
und Vergnügungen verwendet werden können. S 45 beftimmt
vielmehr ausdrücklich:

Der Jahresüberſchuß fließt nach den Beſtimmungen der
s 38 und 39 in den Reſervefonds und die Be
triebsrücklage nach Abzug von bis zu 4 Prozent der
geſamten Geſchäftsanteile, die als Zinſen für dieſe ausge-
zahlt werden.

Bei ſtrenger Auslegung dieſes Paragraphen gehören die
„Fonds“ und „Rücklagen“, die durch ein gutes Eſſen dem Magen
einverleibt werden, nicht zu den vom Statut gemeinten. Doch
möge den Herren und ihren Angehörigen das Eſſen auf Koſten
der Vereinskaſſe gut bekommen. Wenn freilich ein Mitglied bei
Gericht die Bezahlung von Eſſen und Ball aus der Vereinskaſſe
anfechtet, werden die Herren das Vergnügen aus ihrer eigenen
Taſche bezahlen müſſen.

Elſterwerda, 5. April. (E. B.) Sie hatten nichts
anzuziehen! Weil er ſeine Kinder während der kalten
Jahreszeit nicht in die Schule geſchickt hat, ſollte ſich ein hie-
ſiger Arbeiter ſtrafbar gemacht haben. Er erklärte vor Gericht,
er habe für ſeine Kinder nichts anzuziehen gehabt, bei der da
maligen Kälte habe er deshalb Schaden für ihre Geſundheit
befürchten müſſen. Das Gericht verurteilte ihn zu 8 Mk. Geld-
ſtrafe. Der Verurteilte hat jedenfells noch nie in der Bibel
geleſen. Sonſt müßte ihm doch das Ev. Matthai 6, 25--30
bekannt ſein. Das Gericht hat höchſtwahrſcheinlich nur das
dort Geſagte beſtätigen wollen.

Bockwitz, 5. April. (E. B.) Oeffentlich bemerk-
bare Arbeit ſollen an zwei Sonntagen vor der Reichs-
tagswahl acht Genoſſen im Schraden verrichtet haben, und ſie
wurden deshalb mit Strafmandaten von je 5 Mk bedacht.
Auf ihren Einſpruch wurde nun vor dem Schöffengericht Elſter-
werda gegen vier der Miſſetäter verhandelt. bwohl der mit
der Vertretung betraute Genoſſe Rychlick auf die zahlreichen
freiſyrechenden Entſcheidungen anderer Gerichte verwies be-
ſtätigte das Gericht die ausgeworfenen Strafen Das Ge-
richt iſt der Anſicht daß das Austeilen von Flugblättern als
eine „Arbeit“ im Sinne der Polizeiverordnung anzuſehen ſei.

rurteilten werden rſtändlich Be einlegen,z ſelbſt das zuſtändige Torgauer andgerich gegen ils

ent en.De nächſten Gerichts tage werden am 8. und
errmanns tel abgehalten. reiwillige Gele n c z Tagen r Elſterwerda

nicht abgehalten.
Bockwitz, 5. April. (E. B.) Waldbrände. Deinn der Tirmereß ahreszeit beginnen 2 hier die n.

rände, die mit Rückſicht auf die durch die Kohlengruben auf
eſaugien Waſſermaſſen und die dadurch ausgetrockneten Wald
lächen beſonders er in. ſind. Am Mittwoch mittag wurdein der Richtung ad Lichterfelde ein großer Waldbrand be

merkt, während am Donnerstag nach Süden zu ein größerer
Brand entſtand.

Ortrand, 5. April. (E. B.) Die „erzieheriſche“Wirkung der Strafe. Dreiunddreißigmal war ein52jähriger Beuler vorbeſtraft, der im März d. J. auch in
unſerm Orte anſprach. Die Strafen hatten ihn doch nicht ſo
weilt „gebeſſert', daß er ſeinem Hunger hätte Halt gebieten
tönnen Er focht a wieder und wurde vom Amtsgericht
Eiſterwerda zu zwei Wochen Haft verurteilt, die er „dankbar“
annahm. eiß doch der Bedauernswerte, daß man ihm nun
14 Tage Brot verabreichen wird, ohne daß ihn der Gendarm
deshalb feſtnehmen kann!

Eilenburg, 5. April. (E. B.) Für den Achtuhr-
Laden u ß ſcheint ev auch hier Stimmung vorhanden
zu ſein. Wenigſtens läßt eine Bekanntmachung des Regierungs
räſidenten darauf ſchließen Dieſe lautet: „Von beteiligten
eſchäftsinhabern in der Stadt Eilenburg iſt bei mir beantragt

worden, auf Grund des S 139k der Reichsgewerbeordnung
eine Anordnung über der La s eit füroffene Verkaufsſtellen in Eilenburg mit Ausnahme der e
ſpezialgeſchäfte zu treffen. Weitere Schritte ein uleiten, iſt dem
hiefigen Bürgermeiſter übertragen worden. Ho entlich wird es
auch bei uns noch ſoweit kommen, daß um 8 Uhr die Geſchäfte
eſchloſſen werden. Es iſt das ja nur ein Vortetl für die Jnaber vielleicht auch für die Angeſtellten der Geſchäfte.

Delitzſch, 5. April. (E. B.) Jn den Ausſtand getre
ten ſind heute 80 Mühlenarbeiter der Walzmühle Delitzſch.
Die Arbeiterſchaft wird erſucht, Solidarität zu üben. Beſon
ders mögen auch die Konſumenten darauf achten, von wel
chem Lieferanten ſie Mehl beziehen.

Die „Beſtimmungen“ eines Hauspaſchas.
rohſe, 5. April. Magdeburger Parteiorgan ver

öffentlichte folgenden Brief eines Rechtsanwaltes an einen
Arbeiter

Der Tiſchlermeiſter F. Sch. in Frohſe a. E. vermietete
hnen eine Wohnung in ſeinem Hauſe Breiteweg 34 für den

Mietzins von 135 Mk. Beim Abſchluß des münd-
ichen Mietvertrags wurde von Herrn Sch. zur Bedingung
emacht, daß die vordere (gute) Stube nicht von Jhren
indern betreten, auch nicht mit dem Kinderwagen in ihr ge

fahren werden dürfte. Sie machen nun dadurch, daß Jhre
Kinder ſich dauernd in der Stube aufhalten und in derſelben
mit dem Kinderwagen herumfahren, einen vertrags widrigen
Gebrauch von der Wohnung. Ferner haben Sie txotz Ab-
machung die Treppen mit betreten. Es liegt
auf der Hand, daß Sie auch dadurch die Wohnung vertrags-
widrig benutzt haben. Herr Schröder hat mich mit Wahr
nehmung ſeiner Rechte beauftragt. Jch erſuche Sie, künftig
hin die obenerwähnten V zu unterlaſſen. Andern-
falls werde ich gemäß J 533 des Bürgerl. Geſetzbuchs ſofort
die Klage auf n der Wohnung gegen Sie erheben,
falls Sie die Wohnung fernerhin vertragswidrig gebrauchen.

Achtungsvoll
Der Rechtsanwalt.

Man iſt ja ſchon manches gewöhnt. Aber daß die Kinder eines
Mieters nicht einmal einen der gemieteten Räume betreten
dürfen, iſt doch ziemlich ſtark. Mag doch der Wirt, wenn er
ſei' Ruh' haben will, keine Mieter ins d nehmen. Der-
gleichen Kontrakte ſollte denn doch kein Arbeiter eingehen.

Halberſtadt, 5. April. Ein Kampf e n Soldaten
ſpielte ſich am Dienstag hier ah. Küraſſiere und
verprügelten ſich gegenſeitig. Jn der Wirtſchaft Probſteikeller
blieb kein Stuhl ganz auch wurden die Fenſterſcheiben gänz
lich zertrümmert. Ziviliſten, die den Streit ſchlichten wollten,
erhielten blutige Hiebe. Die Küraſſiere hatten die Waffe ge
zogen. Der Brigadekommandeur hat über die Mannſchaften
der beiden Regimenter Kaſernenarreſt verhängt, um weiteren
Zuſammenſtößen vorzubeugen. Die Täter werden vor ein
Kriegsgericht geſtellt.

Erfurt, 5. April. (E. B.) Wegen Vergehens 8
den 8 175 des Str.G.B. verurteilte die hieſige Strafkammer
den Kapellmeiſter Miewille zu einem Jahr zwei Monaten Ge
fängnis und drei Jahren Ehrverluſt.

Mühlhauſen, 5. April. Um einen Hut. Ein ſelt-
ſames Mittei zum Zweck wandte hier eine ſeit einigen Tagenverheiratete junge Frau an. Weil ihr Mann den Kauf eines
Huies abgeſchlagen hatte, war die Frau derartig erregi, daß
ſie ſich erhangte. r Ehemann kam aber n zur rechten
Zeit dazu, um ſein ihm ka angetrautes Weibchen gbſchnei
den zu können. Um ſich eine ſolche zweite Ueberraſchung zu
erſparen, ſoll der Ehemann ſpornſtreichs den Wunſch ſeiner
Frau erfüllt haben. Unter den Damen dürfte die junge Frau
jetzt als Heldin gefeiert werden. Bisher brachten es die
meiſten Frauen bei abſchlägigem Beſche d ihrer Wünſche immer
nur bis zu Ohnmachtsanfällen. die junge Frau aber hat ihren
„Leidensgenoſſinnen“ mit einem radikaleren Mittel den Weg
gezeigt, den ſie begehen müſſen, wenn ſie den Mann gefügig
machen wollen. Nur ganz unſchädlich dürfte das Mittel nicht
ſein. Es ſoll ſchon vorgekommen ſein, daß diejenigen, die ſich
einmal aus „Spaß“ erhängen wollten, dann keine Luft mehr
vekommen haben.

Ans dem VReiche.
Berlin. Eheliche Zwiſtigkeiten waren es, die den Schmied

Robert Hein wegen Bedrohung ſeiner Frau mit einem Ver
brechen und fahrläſſiger Tötung ſeines Kindes vor die
kammer brachten. ie Zwiſtigkeiten entſtanden dadurch, da
die Frau ihre Schweſter und einen Schlafburſchen in der
Wohnung aufnahm, wovon der Mann nichts wiſſen wollte.
Eines Tages verlangte er kategoriſch die Entfernung der bei
den, die noch dazu eine Liebſchaft eingegangen waren,
fuchtelte mit einem Teſching vor ſeiner Frau herum, die ihr
kleines Kind auf dem Arme hatte. Auf einmal krachte ei
Schuß und eine Kugel drang dem Kinde durch den Kopf,
ſo daß der Tod ſofort erfolgte. Der Angeklagte behauptete
nicht gewußt s haben, daß das r geladen ſei und daß
er wahrſcheinlich nur aus Verſehen an die Sicherung gekom-
men ſei. Der eheliche Frieden iſt ſchon lange wieber rgeſtellt, die Frau hat ihrem Manne dieſe Tat verziehen ine ler

auch mit ihm zuſammen. Der Staatsanwalt beantragte troaller günſtigen Umſtände ein Jahr Gefängnis, der Geklhteb)

ging aber noch über dieſen Antrag hinaus und verurteilte den
Awelggren u einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis,Berlin. Infolge r Behandlung begin Per 15jährigeSohn des Konditoreibeſitzers Reymond einen Sel Woorheegt

indem er ſich- mit einem Teſching in den Kopf ſchoß. Schwen
verletzt wurde der junge Menſch nach dem Krankenhauſe ge
bracht. Wie ſchlecht er es gehabt haben mag, geht daraus her
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vor, daß er ſchon vor drei Jahren die Ab atte, ſich dasLeben 3 e Nun hat er das h a noch drei
Jahre eſchleppt, und wiederum glückte es ihm nicht, das
trotz der end wenig wünſchenswerte Leben von ſich gofennic wird er aber nun aus der liebloſen Be
handlung genommen.

Potsdam. Die Volksſchule als Tummelplatz für Sozialiſten
iſt ja ſchon von verſchiedenen Orten gemeldet worden, aberauf eine ſo elende Weiſe wie hier wohl ſchweruich Jn der

Gemeindeſchule müſſen nämlich, nach Mitteilungen an den Vor
wärts, die Mädchen folgenden niederträchtigen Blödſinn a u s-
wendig lernen:

Die Sozialdemokratie

ſagte er: „Jch werde nicht eher ruhen, bis der Aermſte imruhig und zufrieden leben kann.“ Nun führte er die
g

us. Der Arbeiter und Arbeitgeber mußten Bei-
tr zahlen. Krupp und Borſig bauten für ihre Arbeiter
Wohnhäuſer. Auch wurde für die in Lungenheilanſtal
ten, Seehoſpitze und Ferienkolonien. ie Sozialdemokraten
nd trotzdem nicht zufrieden. Auch ſoll Herr Bebel geäußert
aben: „Jch werde mich hüten, den Arbeitern ne Wurſcht zu
raten, denn ſie ſollen unzufrieden ſein.“ An Stelle der Mon-

archie ſoll die Demokratie ſtehen. Die Sozialdemokratie will das
Geſellſ we m Auch ſagen ſie, die Religion iſtvatſache. Auch wollen ſie kein Foam ienleben und keine

haben. Viele Arbeiter gehören zu der Sozialdemokratie
A noch viel mehr ſind Königstreue. Nun wurden zum
Wohle der Arbeiter der Knappſchaftsverein, Verband der
ſahen ner und Wertkmeiſterverband gegründet. Auch Spar-
kaſſen, Krankenheilanſtalten eingerichtet Auch wollten ſie für
die Forderungen auf friedlichem Wege eintreten: und
die ks vermeiden. Die Sozialdemokratie wuchs. 1874,
9 Mandate, 1906, 85 M., 1907, 49 Mandate.

Einer Kritik bedarf das Gewäſch an ſich natürlich nicht.
Was ſoll man aber dazu ſagen, daß ſo etwas kleinen Kindern
vor e wird, deren Väter zum allergrößten Teil zweifellosſelbſt ozialdemokraten ſind Glaubt man wirklich auf ſolche
Weiſe das berühmte Zuſammenarbeiten von Schule und Eltern
haus zu fördern Aber in dem mit Studtſchen Geiſte er-
füllten Preußen iſt eben alles möglich.

Braunſchweig. Aus Furcht vor Strafe wegen eines ge
ev Diebſtahls die Arbeit au Jägermannſich mit ihrer 14jährigen Tochter und einem halbjährigen Söhn-
chen in der Oker ertränkt.

Offenburg. Einen Mordsrauſch muß ein Fabrikant gehabt
haben, dem jüngſt nach dem Deutſchen Maſchiniſten und Heizerfolgendes paſſiedt iſt: Als er nach überreichlicher Huldigung
des Gottes Bachus den Heimweg antrat, der am Waldesrand ent
lang führte, lag es ihm bald wie Blei in den Gliedern, und
ſo war er, als er über eine Baumwurzel ſtolperte, nicht mehr
imſtande, ſich zu erheben, und ſchlummerte ein. Ein Mann,
der ſchon zu früher Morgenſtunde des Weges kam, um ſeines
Dienſtes als Heizer in einer rade u walten, ſah den dunk-
len Gegenſtand liegen und erkannte bald, was dem Schläfer
fehlte. Mit r Mühe ſchleppte er ihn wit in das
Keſſelhaus u egte ihn dort nieder, damit er, da er halb
ſteifgefroren war, wieder etwas warm würde. Endlich er
wachte der Schläfer. Zufälligerweiſe hatte der Heizer gerade
die Feuerung geöffnet, um Kohlen aufzugeben. Als nun der
erſte Blick des Erwachenden auf die ſchreckliche Glut und den
dabeiſtehenden rußigen Heizer fiel, der mit blitzenden Augen,
eine Schaufel in den Händen, nach ihm hinſah konnte er nicht
anders glauben, als ſei er ſchon an dem Höllentor angelangt
und vor Schreck und Entſetzen ſchrie er: „Ach lieber Herr
Oberteufel, machen Sie's gnädig mit mir, ich bin in X. im
Rauſch geſtorben.“ Tableau!

Görlitz. Prozentpatrioten. Die Maſchinenfabrik von
Scholz u. Geißler, deren Jnhaber große Patrioten vor dem
Herrn ſind, hat es verſtanden, ſich ſchon lange auf Koſten der
Stadt zu bereichern, indem ſie heimlich von dem Leitungsrohr
zum Gasmotor aus ein Rohr abzweigte zur Zuleitung für eine
ganze Reihe von Gasflammen. Das zum Betriebe verwendeteGas iſt nämlich um 6bis 8 Pfg. pro Kubikmeter billiger,
als das Leuchtgas, ſo daß dieſer Betrug ein ſehr gewinnbrin-
endes Geſchäft für die Unternehmer iſt. Wie lange die ſaubere
irma dieſe Spitzbüberei an den Groſchen der Steuerzahler
chon betreibt, läßt ſich nicht mehr feſtſtellen. Man ſieht aber

nuch hier wieder, daß unſere Mordspatrioten vor nichts zurück
ſchrecken, wenn ſie ſich bereichern können, ſelbſt nicht vor ganz
gemeinem Diebſtahl.

Straßburg. Die letzten fünf Schwerverleßten vom großen
Grubenunglück in Klein-Roſſeln ſind als gerettet zu bezeich
nen. Zwei von ihnen ſind ſchon in der glücklichen Lage, auf-
ſtehen zu können. Die Zahl der Toten beträgt demnach
nun 80.

(Nachdruck verboten.
Von den Himmelserſcheinnngen in April.

Von Georg Kaeſtner in Bremen.
Seit der letzten Woche die Sonne wieder über den

Aegugtor auf die Nordhalbkugel geſtiegen und ihre Mittags
höhe wird im beginnenden Monat um weitere zehn Grade
wachſen. Die Foige dieſer raſchen nördlichen erung iſt,daß die Tage im April am raſcheſten zunehmen; die Nacht-

ſtunden vermindern ſich, wenn wir ſie von Sonnenuntergang
bis Sonnenaufgang rechnen, von elf Stunden zu Anfang
April bie auf nur neun Stunden zu Ende des Monats
Zwar erſcheint uns in der Haſt des enorm geſteigerten Ver-
kehrslebens die früher zu nicht geahnter Vollkommenheit aus-
gebildete Beleuchtung ſo ausreichend. daß wir kaum in em-

Weiſe den n überwiegenden Mangel an
direktem Sonnenlicht bemerkt haben; allein dieſe Zunahme der
Tageslänge im April W mit gleich großen des März-
monals, alſo die täglich volle vier Stunden längere Dauer
des Sonnenſcheins iſt es dennoch, was am durchgreifendſten
auf unſere geſamte Lebensführung wirkt. Es iſt ja nicht
allein das Licht, ſondern auch die Wärme, das hervorragendſte
Lebenselement, an dem Wiederaufblühen der Natur im Früh-
ling beteiligt.

Der am 3. März von A. Kopff in Heidelberg photographiſch
entdeckte Komet 1906b, der ſchon am 18. Oktober 1905 in
ſeine Sonnennähe gekommen war und nachträglich auf einer
Heidelberger photographiſchen Aufnahme vom 14. 1. 1905
aufgefunden wurde, wird in der nächſten Zeit vielleicht wieder
u beobachten ſein. Nach einer Berechnung von Prof. Weißn Wien bewegt er ſich ſetzt in der Mitte zwiſchen der Wage

und dem Skorpion in langſam weſtlich gerichteter Bewegung.
Seine Helligkeit iſt rechneriſch viermal geringer als zur Zeit
ſeiner erſten Aufnahme im ar 1905, allein ſei dem iſt
auf der Sternwarte in Heidelberg der neue 28zöllige Refraktor
ur Verwendung gelangt, der mihr als die zehnfache Licht-
tärke des Bruceſernrohres beſitzt. Allerdings ſteht der Komet
ür das Heidelberger gen jetzt ſehr tief, doch be-
hen andere, zumal amerikaniſche Sternſvarten, die ſich auch

in günſtigerer Lage befinden, ebenſo lei uine Wie die Lick-Sternwarie in ihrem Großley-Reflektor,

mit dem der 6. und 7. Jupitersmond entdeckt ſind. Wenn
die ſo o ändert, wie es die üblicheBerechnungsweiſe verlangt, ſo wird die Auffindung dieſes Ge-
ſtirns ſicher gelingen.

Für die Sichtbarkeit der großen Planeten iſt der
Mie Monat nicht günſtig; ſowohl Merkur wie Saturn bleib
en gänzlich unſichtbar und die Sichibarkeitsdauer der Venus

beträgt am Ende des Monats nur noch eine Viertelſtunde am
Morgen. Auch die Sichtbarkeit des Mars und des Jupiter
wird geringer. Erſterer iſt am Ende des Monats noch 24
Stunden, letzterer Mitte des Monats noch über fünf, am Ende
nur noch dreidreiviertel Stunden lang zu ſehen.

Wie wir ſchon mitteilten, iſt Herrn Prof. Wolf in Heidel-
berg die Wiederauffindung des von ihm mit vie des gro
ßen Bruce-Teleſkops entideckten kleinen laneten
1906 TG mit demſelben Jnſtrument gelungen. Dieſer Planet
hat neben dem Planeten Eros und dem zuerſt entdeckten klei-
nen Planeten die größte wiſſenſchaftliche Bedeutung erlangt.
Bekanntlich hielt man den Mars einerſeits und Jupiter ander-
ſeits bis vor kurzem für die Grenzen des Syſtems der kleinen
Planeten. Allein hier ſollten ſo die Bahnen der nun ſchon
auf über 600 angewachſenen kleinen Planeten in den mannig-
achſten W durcheinanderziehen. Die Entdeckung
es Planeten Eros durch Dr. Witt auf der Berliner Urania-

Sternwarie im Jahre 1898 aber erweiterte die Grenzen nach
innen zu, da dieſer kleine Himmelskörper ſeine Bahn zum
Per Teile zwiſchen der der Erde und des Mars zieht.

er von Wolf entdeckie Planet T0 hat nun auch nach außen
hin die Grenzen durchbrochen, denn ſeine Bahn reicht über
die des Jupiters hinaus. Bald nach ſeiner Entdeckung kam
er, von der Erde aus geſehen, in die Nähe der Sonne und
konnte dort monatelang nicht beobachtet werden. Die Voraus-

für die Wiederauffindung hatte Dr. Bidſchof in
Trieſt geliefert und Wolf ſand den K rer ver wieder.
Die Umlaufszeit um die Sonne hat ſich als noch ecwas län-er ergeben, als nach den erſten Bahnberechnungen, die Bahn-

orm dagegen etwas kreisförmiger. Die größte Entfernung
des Planeten von der Sonne macht 6, die kleinſte 4 Erd-
bahnhalbmeſſer (à 149 000 000 Kilometer) aus. Die Hellig-
keitsſchäßung Wolfs ergab 15. Größe; bis zum März, der
Zeit der günſtigſten Stellung, nahm aber die Helligkeit noch
u, ſo daß auch direkte Beobachtungen mit den größerenenden gelungen ſind. Eine ſcharfe Beſtimmung der
ahnelemente wird unter Hinzungahme diesjähriger Beobachtun-

a leicht durchführbar r amit wird ſich auch wohl die
rwartung erfüllen, daß man mit Rückwärtsberechnung desLaufes p oggraphiſche Spuren dieſes intereſſanten Planeten

auf älteren Platten von photographiſchen Aufnahmen entdecken
wird, wie es bei dem Planeten Eros mehrfach der Fall ge-
weſen iſt. Das iſt natürlich für die Bahnbeſtimmüng und
die Geſchichte eines ſolchen beſonders merkwürdigen Himmels-
körpers von größtem Werte

Um die Ueberſtrahlung des Fixſtern- und Planetenhimmels
durch das grelle Mondlicht zu vermeiden, müſſen wir in
dieſem Monat die erſte Hälfte zu ihrer Betrachtung verwen
den. Wir haben am 5. April letztes Viertel, am 12. Neu-
mond, am 20. erſtes Viertel und am 28. Vollmond. Der
Firſternhimmel bewegt ſich von Monat zu Monat um
30. Grab nag Weſten gegen die feſten Richtungen unſeres
See ie Wintergeſtirne, der Stier, die Hyaden, der

rion und der Hund mit dem Sirius 8 ſchon dem
Untergange recht nahe gerückt. Andere Bilder ſind ſtatt deſſen
im Oſten n hen Jm Südoſten ſehen wir die Wage,
im Oſten die Schlange und den Herkules und weiter nörd-
lich das Kreug des Schwans. geh oben über uns ſteht
gegen 10 Uhr der allbekannte große Bär und nördlich davon
er kleine Bär mit dem Polarſtern. Zwiſchen beiden und

dem Herkules windet ſich der Drache halb um den Himmelspol.
ordweſten, nicht am Horizont, glänzt die Wega in

der Leier; aus dieſem Sternbilde ſind in der Zeit vom 20.
bis 22. April e c n ie Lyriden,zu erwarten; die Erde kreuzt dann die Bahn dieſer Körper-
chen; die von der Erde n dem Sternbilde der Leier ge-
zogene gerade Linie ſtreift die Sternſchnuppenbahn,

Vermiſchtes.
Ein verheerendes Feuer brach in Lelle bei Budapeſt durch

die Unvorſichtigkeit eines Kutſchers aus. Ein Stall mit 200
Pferden brannte vollſtändig nieder, ohne daß ein Pferd geret-
tet werden konnte. Außerdem kamen fünf Menſchen in den
Flammen um, während viele andere ſchwer verletzt wurden.

Wieder ein Unternehmer als Revolverheld. Ein Fiſcherei-
unternehmer in Cette (Frankreich), wo die Arbeiter ſeit drei
Wochen ſtreiken, ſchoß ohne Anlaß auf eine Gruppe Streikender,
wobei drei r verwundet wurden. Der Verbrecher konnte
ſich mit Hilfe von Gendarmen retten, ein anderer Unternehmer
hingegen wurde von den empörten Arbeitern arg mißhandelt.
Wer wird nun zur Rechenſchaft gezogen werden. Der Ver-
brecher oder die Lyncher? Unſere Gegner werden natürlich
nun wieder von ſozialiſtiſchem Terrorismus zu erzählen wiſſen.

Ein ariſtokratiſcher Flegel. Das Tiroler Volksblatt erzählt
nachſtehendes Stücklein, das ſich ein offenbar an Gehirnerwei-
chung erkrankter Leutnant von dem in Trient ſtationierten Kai-
ſerjägerregiment geleiſtet hat: Der Offizier ſtieg in Trient mit
einem Hunde in einen Wagen 2. Klaſſe ein. Als der Konduk-
teur zu ihm kam, um die Karte zu decoupieren, fragte der, wie
es ſcheint, jeder Bildung bare Leutnant den Kondukteur: „Wie
heißen Sie, daß ich Sie meinem Hunde vorſtellen kann?“ Der
Kondukteur, obſchon über dieſe Flegelei ungeheuer aufgeregt,
antwortete mit Schweigen. Als der Leutnant keine Antwort
bekam, wiederholte er dieſe Gemeinheit nochmals und ſagte mit
beſonders ſtarker Betonung: „Damit ich Sie meinem Hunde
vorſtellen kann.“ Der Kondukteur, wohl wiſſend, daß eine Aus-
einanderſetzung mit einem ſolchen unverſchämten Flegel nutz-los wäre, ignorierte ihn und ging in einen anderen Wagen. Der

rüpelhafte Leutnant iſt ein Adliger und heißt Baron Kutſchera.
Der Kondukteur, den der blaublütige Offizier mit ſeiner Un-
verſchämtheit bedachte, iſt ein Familienvater, der ſchon nahezu
20 Jahre bei der Südbahn im Dienſte ſteht. Daß ſo ein funges
Bürſchlein, wie der Leutnant, der ſein Lebtag lang wahrſchein-
lich noch nicht um eine Krone nützliche Arbeit geleiſtet hat, einen
Mann wie den Kondufkteur, der nebenbei auch ausgedienter
Unteroffizier iſt, mit ſeinem Hunde vergleicht, iſt wohl ſo ziem-
lich die Spitze der Gemeinheit, die ſo ein Bürſchlein erklimmen
kann. Wenn der Menſch ſchon einen Konduktenr in Ausübung
ſeines Dienſtes mit ſolchen Bübereien bedenkt, wie muß er erſt
die armen Soldaten behandeln, die unter ſeiner Fuchtel ſtehen.

Berſammlungsberichte.
Buchdrucker, Halle. Jn der am 16. März ſtattgehabten Orts-

verſammlung wurde zunächſt nach längerer Debatte unter Ab-
lehnung einiger höherer Anträge die Remuneration des Orts-
kaſſierers von 500 auf 600 Mk. erhöht. Des ferneren wurde ab-
gelehnt, auf der Bezirksverſammlung den Antrag zu ſtellen, den
Gautag nur alle zwei Jahre ſtattfinden zu laſſen. Dahin-

egen wurde beſchloſſen, vom Zentralvorſitzenden Döblin aufken Gautage ein Referat halten zu laſſen. Eine weitere An-
gelegenheit wurde dem Vorſtand zur letztmaligen Entſcheidung
überwieſen. Nachdem noch einige Jnternas erledigt, wurde die
gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Bezirksverſammlung der Buchdrucker. Jn Brunnerts Bellevne
and am Sonntag, den 24. März 1907 unſere diesfährige Früh-

jahrs-Bezirksverſammlung ſtatt, welche von Kollegen aus
Eilenburg, Eisleben, Merſeburg, Delitzſch, Roitzſch und Schken-
ditz ſtark beſucht war, während die Halleſchen Kollegen nur
mäßig vertreten waren Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurde das Andenken der im letzten Jahre verſtorbenen Kollegen

Männchen,
r Aus den meiſten Berichten, welche

Koch und Wengler durch Erheben von den

eute der oben angeführten Orte gaben, konnte
den, daß wir auch bei der diesma Tarifrevi
und Arbeitszeit anbetrifft, ein ſchönes Stück von
men ſeien, nur bezl. der Lehrlingsgahl mußten dier und
Reuanerkennungen Konseſſionen gemacht werden. Aus ejnem
Orte, und zwar aus Merſeburg, konnte jede wenig Erbau 1

emeldet werden. Wenn auch in letzter Zeit eine Druckereidarf anerkannt hat, ſo ſind doch in der maßgebenden, der Stoll

bergſchen, die Verhältniſſe noch tieftraurige, obwohl ſeitens
des Vorſitzenden alles geian wurde, um auch hier die Kollegen
u einem Vorgehen zu bewegen. Daß hier in nächſter eitWandel geſchaffen werde, darüber ließ die Verſammlung die

Merſeburger Kollegen nicht im Zweifel. Nachdem die Kandi
daten zum Gautage nominiert waren, wurde beſchloſſen, die
Wahl des Bezirksleiters dem Vororte Halle zu e Jm
Intereſſe einer geſunden Agitation wurde ſodann erſ
als Ort zur nächſten Bezirksverſammlung gewählt, welcher eine
allgemeine Verſammlung vorangehen ſoll. Hierauf wurde
anregend verlaufene Verſammlung mit einem begeiſtert auf
genommenen Hoch auf den Verband geſchloſſen. (27.8.) G.

Fachverein der Zimmerer, Halle. Das Antwortſchre(ben
des Patteivorſtandes kam zur Der Ein Antrag Voi
in dieſer Frage eine abwartende Stellung eingune men,
zwar ſolange, bis die Verhandlungen des Parteivorſtart
und der Generalkommiſſion mit unſerer Richtung ſtaltgefu
haben, wurde angenommen. Sramann referierte darauf über
den Wert der Verkürzung der r Zur à
über kam es nicht. Die Angelegenheit Weber wird
ledigt betrachtet, da erwieſen iſt, daß nur einmal, und
bis 84 Uhr abends gearbeitet iſt. n der Sache der
wird nach vielſeitiger Debatte von Heſſe und Voigt der A
trag geſtellt, Röder aus der Vereinigung auszuſchließen, we
er zu wiederholten Malen als Unternehmer den Arheits
weis umgangen und unorganiſierte Zimmerer beſchäftigt
Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen. eVerſammlung am 30. März fällt aus, und ſ. die n F.
13. April. Auch wird um zahlreichen Beſuch des Stiftungé-
feſtes am 6. April im Burgtheater erſucht. (23. 3.) F.

Sozialdemokratiſcher Verein Streckan. Ueber das Partei
programm referierte am 24. März Genoſſe Leopoldt
Er erläuterte den erſten Teil unſeres Programms. Jm Abri
findet die Forteſtzung der Programmdiskuſſion ſtatt. Ueber dieFrage der Maifeſer entſpann c eine lebhafte Diskuſſion. So
gar der überwachende Gendarm beteilgte ſich an der batte,
indem re mit Auflöſung drohte, weil das Verhalten der Poligei
kritiſiert wurdel! Der 1. Mai ſoll durch einen Ausflug und am
Abend durch Vergnügen und Feſtrede gefeiert werden. er
Ausflug geht nach Droyßig. Die weiteren Vorarbeiten ſind
einer dreigliedrigen Kommiſſion überwieſen. Unter Verſchie-
denem wurde Beſchwerde über den Zeitungsexpedienten geführt.Angeregt wurde, daß die geitunggennfien alle Vierteljahr

im Volksblatt bekannt gegeben werden ſoll. (1. 4.) F. H.
Sozialdemokratiſcher Verein Bitterfeld. Am 27. März re

ferirete Genoſſe Bruchhard Leipzig über unſer Parteigro-
gramm. Er ſchilderte nochmals kurz den letzten Wahlkampf und
ing dann auf die einzelnen Punkte des Programms des näheren ein. Der rege Beifall und zuſtimmende Zwiſchenrufe be

wieſen zur Genüge, daß er es verſtand, ſeine Zuhörer zu feſſeln.
Der Schluß ſeiner Ausführungen beſtand in einem Apell an d
Genoſſen, für die Ausbreitung der gewerkſchaftlichen und politi-
ſchen Organiſation zu wirken, unſere Forderungen zu deßku-
tieren. An den Vortrag ſchloß ſich eine rege Diskuſſion. Nach
dem noch kurz einige Punkte erledigt waren, örtliche Angelegen-
heiten betr., wurde die gut verlaufene Verſammlung geſchloffen.
Hoffentlich finden noch mehr derartige Verſammlungen ſtatt,
dann werden immer mehr Arbeiter ſich hingezogen fühlen und
auch wir werden Fortſchritte machen. (1. 4.). F. X.

Fingeſandt.
Zur Lokalfrage in Löbejün

Obgleich die Löbejüner Genoſſen von jeher mit der Lok,
frage zu kämpfen hatten, n ſie da nachdem ſie i
Verſammlungen des Sozialdemokratiſchen Vereins im Reſtaurant
von Reinhold Koch veranſtalten konnten, dieſe Frage wenig
vor der Hand gelöſt zu haben. Trotzdem das Kochſche Lokal
von den Parteigenoſſen durchaus genügend beſucht wurde,
entzog Herr Koch unter den üblichen nichtigen Einwänden der
Partei ſein Lokal, ſo daß der Verein wieder ohne Vereinslokal
daſteht.u der Arbeiterſchaft von Löbejün wird es nun liegen, dieſen

Schlag zu parieren. Wenn ſich 377 Koch auch dahin ausge
ſprochen hat, die Arbeiter müſſen doch von ſelbſt wiederkommen,
ſo wird er eben dahin belehrt werden, daß es auch ohne ihn
geht und daß auch noch an andern Stellen edler Gerſtenſaft
verzapft wird. Die Arbeiter werden aber aus dieſem Falle er
ſehen haben, daß ſie wohl gut genug waren, durch ihre Gro
ſchen Herrn Koch eine e zu begründen, daß aber in
Augenbſicke, wo ſie das Lokal dazu benutzen wollen, um
Intereſſen zu vertreten, Verſammlungen und Sitzungen abzw
halten ihnen dasſelbe unter geradezu lächerlichen Einwänden
entzogen wird.

Wir appellieren an alle Arbeiter von Löbejün, uns in unſern
Kampfe zu unterſtützen. Wenn Herr Koch uns nur dany gebrauchen kann, wenn wir unſer Geld bei ihm r den
muß ihm klar gemacht werden daß die Arbeiter auch zur Vertretung ihrer Jntereſſen ein Lokal benötigen, und daß e nur
dort verkehren, wo ſie ihre Angelegenheiten ordnen können.
Hoffentlich kommt Herr Koch, bei dem doch nur Arbeiter ver
kehren, bald zur Einſicht. Mehrere Arbeiter.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 5. April. Die Regierungen Bayerns,

bergs und Badens haben einen gemeinſamen Antrag auf
währung einer Entſchädigung an Schöffen un
Geſchworene beim Bundesrat eingebracht.

Auerbach i. S., 5. April. Wegen „Hausfriedensbruches“
wurde der Genoſſe Hoffmann-Berlin zu drei Wochen, die Ge
noſſen Röſſel und Steinkohl zu je zehn Tagen Gefängnis ver
urteilt. Hoffmann hatte während der Reichstagswahlbewe

auf den dringenden Wunſch einiger Patienten einer im Wahl-
kreis belegenen Lungenheilanſtalt, die ihr Wahlrecht zu ver
lieren fürchteten, mit den beiden andern Genannten die Kranken
aufgeſucht.

Petersburg, 5. April. Jn der geſtrigen Dumaſitz ung
brach ein heftiger Konflikt zwiſchen den Sozia-
liſten und der Rechten aus, anläßlich der Kritik des
Reichsbudgets durch den Führer der Sozialdemokraten
Alekſinski. Dieſer brachte zahlreiche Gründe für die Zurück
weiſung des Budgets vor, und zitierte dabei ein engliſches
Blatt, welches die Auflöſung der erſten Duma einen Verrat
nennt. Darauf erhob ſich auf dem rechten Flügel lauter Pro
teſt; eine Anzahl Deputierter verließen den Saal, um einen
ſchriftlichen Proteſt an Stolypin abzuſenden, daß Majeſtäts-
beleidigungen in der Duma gefallen ſeien, wogegen der Präſi
dent Golowin nicht energiſch genug aufgetreten ſei. Die linken
Parteien ihrerſeits betrachten das Vorgehen der Rech-
ten als eine Herausforderung zur Aufföſung der Duma.
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Keine gute hohereſ botter Pfund O

Feinste Alpen-Cimburger-Käge a 40

Gr. Ulriehbstr. 44.
Leiprigeratr. 16.
Alter MarKt 18.
Gr. Steinstr. 39.
Landsbergerstr. 10. Reilstrasse III.

Thomasfusstr. 40.
Steinweg 24
BRernburgerstr. 16.
Burgetrasse 7

Spezial-Bezugsquelle
kär

empfiehlt

Farben, trocken und in Del.
S Spezlalität: Fussboden-

Extravolle Ring- u. Faust-Pinsol.

Weissquästen, Strichzieher, Oelmal-Pinsel.
Tapezierbürsten, Tapezierscheren, Spachteln.

Gröeste Auswahl nouer moderner

Pausen und Schablonen,

Na Räcdler

fand
Maler, Maunrer, Tapezierer u. Tischler

und Möbel-Lacke. S

Extravolle Streichbürsten, pro Stück 26 Mk.

Maler-Kittel u. Maler-Hosen.

J Bocxleltern, HandwerksKasten und Nalkester, S

CLineale, Zollstöcke, Zimmermanns Hleistifte.

Annetzer, Xalkbürsten.

Rannlschestr. 2.

Telephon 319.

Feferent:

erſucht

Waumbur
Sonnabend den G. April abends S Uhr imüben Gewertgchatts-lerannun,

Redakteur Rexhäuser, leiprig, über:

Um rege Agitation zu dieſer Verſammlung, auch in den Kreiſen der Nichtorganiſierten,

S chwarzen Abdler“

„Purtel und Gewerkschakten. l

Das Gewerkſchaftskartell.

Zeitz. 8 Schloss Wilhelmshöhe. 8 Zeit.

Anfang 4 Uhr.
Empfehle meine Lokalitäten zur regen Benutzung.h Speiſen und Getränke wie bekannt.

Sounteag den 7. April 1907:

Grosser öſſentlicher Ball
von der Stadt Kapelle.

Anfang 4 Uhr.
G Kegelbahn noch einige Tage fret,

H. Roy de.Jene Münſn
Direktion U. Riebardse.

Sonnabend den 6. April 1907:
198. Abonnements- Vorſtellung.
2. Viertel. Umtauſchkart. ungiltig.

Benefiz
Adele und Karl Stahlberg.

Die wilde Katze.
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz
in 4 Akten von W. Mannſtädt

Konzert und Vorträge
erfter Soliſten.

Zum Schluß:
Die Verſuchung.
Ballett in einem Aufzug

von Adele Stahlberg.
Opernpreiſe.

Anfang 76 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Sonntag den 7. April 1907:

8. Volks- Vorſtellung 75 fie
Einheitspreiſen von

und 25 Pf
Die Regimentstochter.
Komiſche Oper in 2 Akten

von G. Donizetti.
Abends 7 Uhr

199. Abonnements- Vorſtellung.
3. Viertel. Umtauſchkart. ungiltig.

Zum 7. Male:
In neuer ſceeniſcher und dekora-

Sie werden zweifellos am beſten fahren, wenn Sie

S Kinderuungen
S

kaufen.

portaungen
im W Spezial- Geſchäft W von

Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94
Mitglied des Rabatt Sparvereins.

tMioroſhnben

Neueste Mogelle

WAherrorat gre S ge

i ans heit-faninnadr
Il igeO NDE Tür kieganſeu solide Badart

Ah Siee J
5 ger ha

Saison 1907.
eine von pechelben,

Samenkandiung, Kamburg.
168 Medaill. u. Ehrenpreiſe.

Frisch eingetroffen:
Sämtliche Sorten

Gemüse- u. diumensamen

in mit Jahrgang verſehenen
O rigi inaldüten zum Preiſe von5, 10 und 15 Pfg.
Gustav Fuhrmann,

Drogerie, Reilſtraße 5.
Rabatt Sparmarken.

Papier Papponadfäſſe
Vertreter ſir alſo a. S Aug. Roor, Cir. VIrich laufen jeden Von

aufen jeden PoſtenXigt m Carl Uhlendortk.Nietleb« Kl. Brauhausſtr. 20.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß.

tiver Einrichtung:

Der Freiſchütz.
Romantiſche Oper in 3 Akten

von C. M. v. Weber.

klite- u täten

Siehe Plakatsäulen!
An den Nocuentageun:

ad bo, lallte 5.,
Vorverkauf giltig

Pianinos
in reicher Auswadl, von 550 H. an

0. Maercker,
3 Klier Markt 3.

Telephon 3159.
bebraumte Pjano; tet am lager

l Sümmungen Reparaturen

crderte n
billiecte Preise

B. BenKwitz,
nur

Zter Markt 3.
„Varcheetüsee g

empfiehlt H. S kort Burgſtr. 8
Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.

Verband der Hfeinveher und Berugenossen.

(Fllale Halle a.
Sonntag den 7. April nachm. 4 Uhr im „Weiſjen Rofz“

Mitglieder Versammlung.
7 riß

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Gründung eines lokalen
Streikfonds. 3. Maifeier. Ref. Gauleiter P. Göhre. 4. Ber-

ſchiedenes. Dor Vorrtavd.Verband der fahrt Hbardeiter 1.-Adeternnen.
Für Bezirk Ammendorf am Sonnabend, den G. April,

abends S /2 Uhr im „Burgsenlösschen“

Mitglieder Versammiung-
Für Halle Süd fällt die Mitgliederverſammlung aus.

Sonntag, den 14. April 1907, nachmittags 3 Uhr, im„Weißen Roß

General versammIumg
Kollegen! Agitiert für guten Beſuch.

Die Ortsverwaltung.

Ddeutscher Metalarb.-Verband,
2weigst. Luckenau.

Sonnabend den 6. April im Herzogſchen Lokal in Luckenau

VersammI ungu Karle 21. Bericht über das Kartell. 2. Maſſeier 3. Geſchäftliches
und Verſchiedenes.

Es iſt dringend erwünſcht, die y a zu beſuchen.
Die Ortsverwaltung.

TeuchernArb. Radfahrer- Verein „Wanderlust“.
v Sonntag den 7. April 1907

2 Frühjahrs- Vergnügen
beſtehend aus Ball von nachm. 4 Uhr ab.

Es ladet freundlichſt ein
FR. Kunhblan l. Der Arb. -Radfahrer-Vereifn.

Apollo Theater. J
Direktion Gustav Poller.

Gaſtſpiel des u r r italieniſchen Verwand-
lungsSchauſpielers

(ostantino Zernardi.
kigene Dekoratfonen, endende lichteffehte!

8 Abr: I. Teil. a) „Eine Opernprobe“, Terzett von
„Fifines Fptführung“ Orig.-Poſſen Aufzug von C. Bernardt

9 Uhr: II. Teil. „Eile Vorgtehung in einem Varetee,

Burleske in 2 Bildern von C. Bernardi.1. Jm Vorzimmer des Direktors Falliti. S
2. Auf der Bühne. Ein Großſtadt- Programm.

ßernarä eßernardi ehegePhänomen tten e und Der Teil.
v eissemſel.

Habe Schillerſtraſze 2 eine
i und Schweine Sehlächterei

eröffnet. Es wird mein Beſtreben ſein, meine Kundſchaft mit
nur beſter Ware zu bedienen. Ganz beſonder s mache ich darauf
aufmerkſam, daß ich Rabattn tarken der Konſun awere ne der Metall
arbeiter, der Lederarbeiter und des
führe.

Mit der Bitte, mein neues Unternehmen güttigſt unterſtützen
zu wollen, empfiehlt ſichHochachtungsvoll Kivin Zöttger.

Allgemeinen Konſumvereins

Alle Parteiſchrif ten v. v
Kobhuohhaundl.

Halle a. S.

m
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